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Mittwoch den 10. Februar 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Amtliches. 
Berlin, 10. Febr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren Orden zu verleihen, und zwar: den Rothen Ad⸗ 


ler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten: dem kommandiren den 


8,7, Armeekorps, General der Kavallerie Freiherrn Roth von 
RR: den Rothen Ldler» Drben zweiter in mit Eichenlaub: 
900 mit der Führung der Geſchäfte des Ehefs des Generalſtabes der Armee 
beaufttagten eneral' Major Freiherrn von Moltke; den Rotben Adler 
7515 dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: dem perſönlichen Adjutanten 
Sr. K. H. des rinzen von Preußen, Major Grafen von der Goltz, 
ei suite des Garde⸗Küraſſier-Regiments; den Rothen Adler⸗Orden vierter 
affe: dem Kommandeur des Garbe⸗Küraſſier⸗Regiments, Oberſt⸗ Lieutenant 
von der Schulenburg, dem perſönlichen Adjutanten Sr. K. H. des 
rinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, Hauptmann von Schweinitz, 
10 dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, dem Hauptmann von Gell⸗ 
dem Hauptmann Baron don Kottwitz J. im 11. Infanterie⸗ 
Regiment; das Kreuz der Ritter des K. Haus Ordens von Hohenzollern: 
N: Ebef des Stabes des Militär⸗Goubernements in der Rheinprovin und 
der Provinz Weſtfalen, Oberſten von Albensleben, und dem perſönli⸗ 
chen Adjutanten Sr. R. H. des Prinzen von Preußen, Oberſt⸗Lieutenant 
hen. 
von gan der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rechnungs⸗ 
vath. im Finanzminiſterium, Bloem, den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungstath, den Geheimen expedivenden Sektetären und Kalkulatoren Rön » 
nefahrt und Heegewaldt, fo wie dem Kaſſirer der General⸗Staats⸗ 
taffe, Alt, den Charakter als Rechnungsrath zu ertheilen; dem Staatsan⸗ 
maltögebülfen bei dem hieſigen Kreisgerichte, Gerichtsaſſeſſor Liman, den 
Charakter als Staatsanwalt; und dem Gerichtsaſſeſſor bei der bieſigen 
Staatsanwallſchaft, Ludwig Heinrich Bernhard Schmidt, bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Juſtizbſenſte den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; 
auch dem Konſervator der Kunſtdenkmäler, Geheimen Regierungsrath von 
Quaſt, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar K. H. ihm verliehenen Komthurkreuzes des Haus⸗Ordens bom Weir 
ßen Falken jo wie dem ordentlichen Profeſſor an der Universität zu Bonn, 
Dr. Laſſen, zur Anlegung des von des Königs von Bayern Maſeſtät ihm 
verliehenen Maximilians⸗Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt zu ertheilen. 

Der bisher bei der Direktion der Oſtbahn zu Bromberg distariſch ber 
ſchaͤftigt Nee Negierungsaſſeſſor Pape iſt als Mitglied derſelben ange⸗ 
ſtellt worden. . 

Der Baumeifter Paſſar ge iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt und 
demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Strasburg, Regierungsbezirks Ma⸗ 
rienwerder, verliehen worden. 

Der bisherige Kreisrichter Noeßler zu Zempelburg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgerichte zu Marienburg, und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Stuhm, ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preuß en iſt vorgeſtern 
von London; 5 5 

Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen, und 

Se. K. H. der Großherzog von Sachſen, bon Weimar; 4 

Se. Hoheit der Erbprinz von Sahfen- Meiningen, bon Mei⸗ 
ningen hier angekommen. g 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt am 
6. d. von Paris in Potsdam wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se, Durchl. der K. hannöberſche General der Kaval⸗ 
lerie, Prinz Bernhard au Solms⸗Braunfels, von Hannover; Se. 
Durchl. der Erbprinz Friedrich zu Schleswig » Holftein- Sonder 
burg⸗Auguſtenbürſg, von Primkenau; der Oberpräſident der Pro⸗ 
ding Poſen, bon Puttkammer, von Poſen. 


horn und 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
rie fielen 2 Gewinne zu 4000 Thlr. auf Nr. 89,888 und 90,833. 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 64,640 und 88,986. 3 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 39,304. 43,907 und 65,407; und 6 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 13,464. 48,717, 50,661. 58,747. 77,274 und 86,218. 

Berlin, den 9. Februar 1858. 

Rönigliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


—— — 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Montag, 8. Februar Nachts. In ſo eben 
ſtattgefundener Sitzung des Oberhauſes theilte Lord Gran⸗ 
ville auf eine bezügliche Frage Lord Lyndhurſt's mit, eine 
ſpätere Depeſche des Grafen Walewski drücke das Bedauern 
des Kaiſers aus, daß die vom „Moniteur“ gebrachten 
Adreſſen England beleidigt hätten. 0 


Im Unterhauſe brachte Palmerſton eine Bill gegen 


Verſchwörer zum Morde ein. Dieſelbe will dieſes Verbre⸗ 


chen mit fünf Jahren Gefängniß bis lebenslänglicher 


Transportation beſtraft wiſſen, und erkennt den Mithelfern 
Zuchthausſtrafe zu. Locke ſtellte ein Amendement, durch 
welches die Nothwendigkeit des Geſetzes geleugnet wird. 
Noebuck, Lord Elcho und noch Mehrere opponiren der Bill. 
Die Debatte wurde vertagt. i 
Im Oberhauſe wie im Unterhauſe wurde dem indi⸗ 
ſchen Heere, einſchließlich des General⸗Gouverneurs Lord 
Canning, ein Dank votirt. 
Paris, 9. Februar Morgens. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält ein Eirkular des Miniſters des Innern, Ges 
nerals Espinaſſe, an die Präfekten, in welchem die Ernen⸗ 
nung einer Militärperſon zu rein bürgerlichen Funktionen 
motivirt wird. Frankreich, welches glorreich proſperire, 
habe ſich feit ſechs Jahren maaßloſem Vertrauen hingegeben. 
Die Großmuth des Kaiſers habe dies Vertrauen vermehrt. 


> 


revolutionären Partei offenbart, und ſo Befürchtungen des 
Landes wieder erweckt. Wir find, dem Lande Sicherheits⸗ 
garantien ſchuldig. Es kann hierbei nicht die Rede von 
willkürlichen Maaßregeln oder übermäßiger Strenge ſein. 
Eine aufmerkſame Ueberwachung iſt nöthig; eine ſolche, 
ſtets bereit einzuſchreiten, wird immer beruhigen. 
Bevölkerung muß aber auch wiſſen, daß die Gutgeſinnten 
ſicher ſein dürfen, die Schlechten aber zittern müſſen. Dies 
iſt der wichtigſte Theil meiner Aufgabe. Frankreich will 
die Ordnung, die Aufrechthaltung der kaiſerlichen Inſtitu⸗ 
tionen und die energiſche Unterdrückung jedes Komplotts 
gegen den Souverän. Es ſoll haben, was es begehrt. 
(Eingeg. 10. Febr., Bu Vormittags.) 
Liſſabon, 7. Febr. In den La⸗Plata⸗Staaten 
herrſcht Bürgerkrieg. Die Montevideaner ſind von 
den Rebellen geſchlagen; engliſche, franzöſiſche, 
braſilianiſche und amerikaniſche Marineſoldaten 
landeten in Montevideo. (K. Z.) 


Deut ſch lan d. 


Preußen. 2 Berlin, 8. Februgr. [Die Einzugsfeier.] 
Das jugendliche Fürftenpaar, welchem alle Preußenherzen in Liebe ent⸗ 
gegenſchlagen, hat ſeinen feierlichen Einzug gehalten in die Hauptſtadt des 
Landes und in das Schloß der Hohenzollern⸗Könige. Der Donner der 
Geſchütze und das Geläute der Glocken verkündeten das frohe Exeigniß; 
der endloſe Jubelruf der dichtgeſchaarten Menge gab Zeugniß für die 
freudigen Empfindungen, welche in dieſen Slunden die Bevölkerung der 
Haupiſtadt und des ganzen Landes durchdringen. Die Hauptſtadt hat im 


Geſchicken die Zukunft Preußens auf das Innigſte verbunden iſt, ihre 
aufrichtigen Huldigungen dargebracht; die Hauptſtadt hat von dem köſt⸗ 
lichen Kleinod Beſitz genommen, welches der edle Hohenzollern⸗Sproß 
uns zuführt und welches fortan dem ganzen Lande, Liebe, Huld und Se⸗ 
gen ſpendend, angehören ſoll. Die Feier des 8. Februar 1858 war ein 
Volksfeſt in der vollſten Bedeutung, im edelſten Sinne des Wortes. Klar 
und wolkenlos, wie der Himmel in ſonniger Bläue über die Stadt ſich 
wölbte, war die Freude des Volkes, rein und vertrauensvoll, wie die 
Vaterlandsliebe echter Preußenherzen, welche nicht mißt und nicht wägt, 
nicht klügelt und nicht deutelt, ſondern im Krieg und im Frieden, in Lei⸗ 
den und in Freuden nur den Wahlſpruch kennt: Hier Hohenzollern, hier 
Preußen! Das ift der Kern des preußiſchen Patriotismus, der heute zu 
Tage trat, wie er ſich zu jeder Zeit offenbarte im Laufe einer ruhmreichen 
Geſchichte, welche das Land und fein Fuͤrſtengeſchlecht mit unauflöslichen 
Banden an einander gekettet hat. Zum erſten Male trägt jetzt dieſer Pa⸗ 
triotismus einem zukunftreichen Fürſtenpaare ſeine Huldigungen entgegen 
und ſein hingebendes Vertrauen hat eine würdige Richtung genommen. 
Der junge Sproß unſeres Herrſchergeſchlechtes, groß geworden inmitten 
der Ueberlieferungen ſeiner hohen Ahnen und unter dem Einfluſſe edler 
Vorbilder, tritt uns ernſt und mild entgegen, voll herzlicher Liebe für das 
preußiſche Volk, durchdrungen von dem Bewußtſein ſeiner Pflichten gegen 
Thron und Vaterland, im edlen Streben den ſchweren Aufgaben der Zu⸗ 
kunft entgegenreifend. Ihm zur Seite ſteht die ihm ſo eben angetraute 
Lebensgefährtin, von allem Zauber der Jugend und Anmuth umfloffen, 
mit dem ganzen Segen ausgeſtattet, welchen der Mund Gottes den Erben 
tugendreicher Eltern verheißen hat, im jugendlichen Herzen einen ſtarken 
Willen für das Gute und Edle tragend, unerſchütterlich in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, ihre aufrichtige, innige Liebe dem neuen Vaterlande zu weihen. 
Wo der Quell der Volksliebe aus ſolchem Grunde entſpringt, da muß er 


unerſchoͤpflich fein. Rein, würdig und erhebend war die Freude des Vol⸗ 


kes beim Empfange der hohen Neuvermählten; doch, leider, fehlte dem 
Tage ein Schmuck, welcher dem Feſte die vollendetſte Weihe gegeben ha⸗ 
ben würde: die Theilnahme unſeres Königlichen Herrn. Noch immer iſt 
der Monarch durch die Rückſicht auf ſeine Geſundheit gezwungen, jeden 
Anlaß zu meiden, welcher den Fortſchritt feiner Geneſung ſtören könnte. 
So fehlte denn der hohen Verſammlung der königlichen Familie das er⸗ 
habene Haupt des Herrſchers, obgleich fein treues landes väterliches Herz 
gewiß den freudigen Gefühlen ſeines Hauſes und ſeines Volkes ſich innig 
anſchloß. In den Empfindungen aller Patrioten miſchte ſich der aufrich⸗ 
tige Dank für den Segen der Vergangenheit und der Gegenwart mit den 
Hoffnungen für die Zukunft; mit den Segenswünſchen für die Neuver⸗ 
mählten und deren erlauchten Eltern verſchmolz das Gebet für die Erhal⸗ 
tung des milden und gerechten Königs. Die Feier des freudigen Feſtes 
iſt mit heute nicht abgeſchloſſen; ſie wird noch lange Zeit nachklingen; 
ſie ſoll für immer eine dauernde Erinnerung hinterlaſſen. Heute haben 
wir den edlen Sproſſen unſeres Fürſtenhauſes das Gelübde des Ver⸗ 
trauens und der Liebe geweiht. Die Zukunft ſoll bewähren, daß unſer 
Jubel aus dem liefſten Herzen kam, daß die Zuneigung des Volkes, 
welches heute den Pfad der Neuvermählten wie ein wogendes Meer um⸗ 
drängte, auch der fefte Grund für den Königsthron der Zukunft fein 
wird. Die Begeiſterung hat ihr Wort verpfändet; der Treue ziemt, es 
einzulöſen. 


Die 


Das verruchte Attentat habe Frankreich die Augen geöffnet, 
habe den wilden Groll und die ſtrafbaren Hoffnungen der 


| 


| 


führen. 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


er Einzug der hohen Neu- 
vermählten; Illumination.] Ihre Königlichen Hoheiten der 


Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm verließen heute Vormittag 


9 Uhr Potsdam und traten den Weg nach Berlin an. In Zehlendorf 
wurden die Pferde gewechſelt. Während dieſer Zeit ſtellte der Kreis⸗ 
landrath v. d. Kneſebeck dem hohen Paare die Stände und die Geiſtlichkeit 
aus der Diözeſe vor; außerdem hatte ein junges Bauernmädchen, ums» 


geben von 6 anderen, die Ehre, der Frau Prinzeſſin einen Kranz von 


weißen und rothen Roſen, Myrthen und Kamelien auf weißem Kiſſen zu 
überreichen. Die Frau Prinzeſſin nahm die Gabe freundlich an und be⸗ 
merkte in deutſcher Sprache, daß ſie England mit ſchwerem Herzen ver⸗ 
laſſen, daß ſie ſich aber in einem Lande, wo man ihr mit ſo großer 
Herzlichkeit entgegenkomme, bald heimiſch fühlen werde ꝛe. Unter dem 
Geläute der Glocken ſetzte das hohe Paar darauf die Fahrt weiter fort. 
Auch in Steglitz, ſo wie in Schöneberg waren zum Empfange prachtvolle 
Ehrenpforten erbaut, indeß wurde nicht angehalten. In Schöneberg hatte 
man bis zum letzten Augenblicke die Hoffnung nicht aufgegeben, und 
darum ſtanden viele junge Mädchen in weißen Kleidern mit Kränzen von 
Kornblumen im Haar in der Nähe der Ehrenpforte, um das prinzliche 
Paar zu bewillkommnen; allein der Wagen hielt nicht an, ſondern ſetzte 
ſeinen Weg am neuen Kanal entlang nach Schloß Bellevue fort. In 
Schöneberg hatte ſich eine ungeheure Volksmenge angeſammelt, welche 
die hohen Neuvermählten ſtürmiſch begrüßte. Vom Schloſſe Bellevue fuhren 
die hohen Neuvermählten um etwa 134 Uhr ab. In der Bellepueallee 
waren die berittenen Korps der Bürgerſchaft zum Empfange aufgeſtellt: 
an ihrer Spitze dieſchonwiederholtgenannten 40 Poſtillone. Am dem feſtlich 
geſchmückten kleinen Thore befanden ſich die Schlächter, welche das hohe 
Paar mit einem Gedicht begrüßten. Um 22 Uhr zogen endlich die, den 
Feſtzug eröffnenden 40 Poſtillone durch das Brandenburger Thor, und 
ſofort erdröhnte Kanonendonner. Die berittenen Korps traten in nicht 
großer Stärke auf; am Thore halte ein Geſelle des Schlächtergewerks 
das Unglück, zu ſtürzen, doch konnte er ſein Pferd ſelber noch zur Seite 
Als das hohe Paar das Thor paſſirt hafte, traten der Ober⸗ 
Bürgermeiſter, der Bürgermeiſter, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Eſſe ꝛc. 
an den Wagen ünd der Oberbürgermeifter hielt an die Frau Prinzeſſin 


3 ) folgende Anſpr ache 
Namen des geſammten Vaterlandes dem edlen Fürſtenpaare, mit deſſen 


Durchlauchtigſte, Königl. Prinzeſſin! 1 
Durchlauchtigſter, Gnädigſter Prinz und Herr! 
Boll Jubel kommen Euren Königl. Hoheiten bei Ihrem Eintritt in uns 
ſere Stadt deren obrigkeſtliche Behörde und die Vertreker ihrer Bürgerſchaft 
entgegen. Sie bringen im Namen derſelben die ehrfurchtbollſte Begrüßung 


und zugleich den ehrerbietigſten Ausdruck des herzlichſten Willkommens dar. 
Ueberall im Lande, und insbeſondere in unſerer Stadt iſt groß die Freude 


über das beglückende Bündniß, zu welcher vor wenigen Tagen die Weihe der 
Kirche die Hände Eurer Königl. Hoheiten unter dem Segen Ihrer erlauchten 
Eltern zuſammengefügt und Ihre Herzen zu dauernder Hingebung für einan⸗ 
der bereinigt hat. Wir Inüpfen die freudigſten Hoffnungen an dieſe Ver⸗ 
mählung! Wir wiſſen, was der Segen der Eltern bedeutet: er bauet 
den Kindern das Haus! Wir wiſſen aber auch, welch ein Segen aus⸗ 
gehet auf die Völker von den Thronen, wenn darauf ein edles Familienleben 
waltet. England iſt ſtolz auf ſeine hohe Herrin und deren exlauchten Ges 
mahl und rühmt ſich mit Recht der perſönlichen Tugenden und des häusli⸗ 
chen Glücks derſelben; wir aber dürfen mit gleichem Stolze in Ehrfurcht ge⸗ 
denken des Familienlebens unſers Königshauſes! Wir beugen uns in 
Ehrerbietung vor der aufopfernden Liebe und Hingebung unſerer erhabenen 
Königin für unſern theuren Königlichen Herrn; wir halten in treuem Ge⸗ 
dächtniß, was unſere hochſelige Königin ihrem Königl. Gemahle und dem 
Lande einſt war, und wir preiſen mir Recht die zarten Bande, Durchlauch⸗ 
tigſter Prinz und Herr, welche die ſchöne Häuslichkeit Ihrer erlauchten Eltern 
ſchmücken. Möge denn mit dem Segen der Eltern auch all deren häusliches 
Glück im reichſten Maße auf Eure Königl. Hoheiten übergehen, und möge 
Ihnen in dem eigenen wie in dem Wohlergehen des Landes, das einſt Ih⸗ 
ren Händen anbertraut werden ſoll, durch Gottes Gnade eine ſchöne und 
freudige Zukunft bevorſtehen! a 

Durchlauchtigſte Koͤnigl. Prinzeſſin! Aus der Fülle der Herzen rufen 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins Ihnen zu: Geſegnet 
fer Ihr Eingang in unfere Stadt! Englands großes und mächti⸗ 
ges Volk, das andern Völkern ein Vorbild daſteht, nicht bloß in der Feſtig⸗ 
keit, Beharrlichkeit und muthigen Ausdauer auch unter Schwierigkeiten und 
Gefahren, ſondern wie in ernſter und frommer Gefittung und: Geſetzlichkeit, 
fo auch in tiefempfundener Ehrerbietung vor dem Throne feiner Herrſcher, 
geleitet Ew. K. H. mit feinen beſten Wünſchen in unſere Mitte; es berkrauet 
ein Kleinod, das es bisher mit treuer Liebe gewahrt hat, fortan unfrer Treue 
und Liebe, fortan der Ehrerbietung, Werthhaltung und Ehrfurcht des preu⸗ 
hiſchen Volkes an; England erwartet — um mit feinem großen See⸗ 
helden zu reden — daß in Preußen Jeder feine Schuldigkeit 
thun werde! Nun, wohlan! Gnädigfte Fürſtin und Frau! mit fe ſte m 
Worte ſpreche ich es aus, und ich weiß, was ich ſage: Englands Volk 
ſoll und wird in dieſer feiner Erwartung bon Preuß ens 
ihm ebenbürtigen Volke ſetzt fo wenig getäuſcht werden, 
als es in jenen Tagen getäuſcht ward, wo einft zum ernſten 
Kampfe feſt verbündet beide Völker treu zuſammenſtanden! 

Gott ſegne Ew. K. H. immerdar! 


Die Frau Prinzeſſin verneigte ſich wiederholt während der Anrede 
und auch am Schluſſe, und darauf ſetzte ſich der Krönungswagen mit den 
prachtvoll geſchmückten Pferden nach dem Schloſſe zu in Bewegung. Das 
Publikum ſowohl, wie die vom Brandenburger Thore bis zum Schloſſe 
hin aufgeſtellten Gewerke empfing die hohen Herrſchaften mit freudigem 
Hurrah und die Muſikkorps ſpielten überall die Nationalhymne. Nach« 
dem das hohe Paar im Schloſſe abgeſtiegen war, deſilirten die ſämmt⸗ 
lichen Gewerke durch das Schloß und erſchienen Höchſtdieſelben dabei 
an den Fenſtern des Ritterſaales; der Prinz trat wiederholt auf den 
Balkon und verneigte ſich. Die ungeheure Menge von Arbeitern, die in 
dieſem Zuge erſchien, machte, daß derſelbe bis 6 Uhr dauerte, ſo daß 
bereits das Galadiner begonnen halte, während die letzten Gewerke noch 
mit ihrer Muſik durch das Schloß zogen. Das Wetter war im Ganzen 
ſchön, nur eſwas kalt, ſo daß die Handwerker ziemlich vom Froſt ge- 


2 


ſchüttelt wurden; doch verlief Alles in ſchönſter Ordnung und es war 
eine wahrhafte Freude, unſere Gewerke mit ihren koſtbaren Fahnen auf⸗ 
marſchirt zu ſehen. Dieſe herrlichen Fahnen, Embleme, Banner ꝛc. ollen 
in den nächſten Tagen auf längere Zeit im Akademiegebäude zur Schau 
geſtellt werden. Die Ausſtellung erfolgt zum Beſten des Ausſtellungsfonds, 
der im Jahre 1840 gegründet wurde und aus dem junge Handwerker 
Stipendien zu ihrer gewerblichen Ausbildung erhalten. Abends war 
unſere Stadt auf das Herrlichſte erleuchtet, jo daß auf den Straßen 
Tageshelle herrſchte. Die Menſchenmenge, die ſich in den Straßen be- 
wegte, war enorm; nicht bloß Berliner, nein, zahlreiche Fremde, wor⸗ 
unter auch viele Dorfbewohner, durchzogen in Schaaren die Straßen, 
und ein ſtarkes Gedränge machte ſich da bemerklich und fühlbar, wo 
etwas Schönes zu ſchauen war, wie am Admiralitätsgebäude, bei dem Hof⸗ 
tapezier Hieſe, am Brandenburger Thor, an der Fontaine im Luſtgarten, 
an den Rathhäuſern, bei Gerſon und mehreren anderen öffentlichen und 
Privatgebäuden. Ueberall fiel das Auge auf Büften des hohen Paares, 
die geſchmackvoll dekorirt waren; eben ſo waren auch viele Transparents 
zu ſchauen. Bis dieſen Augenblick hat man nicht gehört, daß unſer 
Feſttag durch einen Unfall getrübt worden wäre. Morgen mehr! (Diefe 
Korreſpondenz iſt uns zu unſerm Bedauern geſtern erſt Nachmittags Z Uhr, 
nachdem Nr. 34 unſr. Zig. ſchon ausgegeben war, zugegangen. D. R.) 

Zur Ergänzung des vorſtehenden Berichts entnehmen wir der „Zeit“ 
noch Folgendes: Von den Wogen der Freude war das Fürſtenpgar bis 
zum Eingange des Königsſchloſſes getragen. Hier, wo Alles hindrängte, 
als auf den Punkt, wo man in nächſter Nähe in das freundliche Antlitz 
der jugendlichen Fürſtin ſchauen könne, ſchwoll der Strom der Menge 
bis faſt zu undurchdringlicher Brandung. Nur mit Mühe bahnte ſich 
der glänzende Wagen einen Weg. Kaum hatten die vordern Roſſe den 
Hof des Schloſſes betreten, als auch hier das jubelnde Hoch ſich wie⸗ 
derholte, das auf dem ganzen Wege das glückliche, beglückende Paar 
begleitet hatte, brauſte die Muſik, wirbelten die Trommeln der Ehren⸗ 
wache (es war eine Kompagnie des 2. Garderegiments mit wehen⸗ 
der Fahne) blitzten die Gewehre zum königlichen Waffengruß. Der 
goldene Wagen hielt an der Mittelhalle, durch welche die breiten Stie⸗ 
gen zu den Gemächern Königs Friedrich I. hinaufführen. Ihnen ent⸗ 
gegen traten, mit herzlichen Grüßen ſchon die Hände in den Wagenſchlag 
hinreichend, die erlauchten Prinzen unſeres Königshauſes, auch die Für⸗ 
ſten, die dieſem verwandt, aus der Ferne zum ſtrahlenden Feſte gekom⸗ 
men, voran Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, freudelächeln⸗ 
den Angeſichts. Raſch hatte der neuvermählte Prinz den Wagen verlaſ⸗ 
ſen, und geſtützt auf Seiner und Seines ritterlichen Vaters Hand, folgte 
die anmuthreiche Gemahlin. Am Arme des hocherlauchten Schwieger⸗ 
vaters begab ſich, gefolgt von dem prinzlichen Gemahl, den die anderen 
Höchſten Herrſchaften glückwünſchend umringten, unter Vorantritt und 
Nachfolge der Hofchargen vom Dienſt, Ihre Königl. Hoheit die Wendel⸗ 
treppe hinguf. An der Thüre des Schweizerſaales empfing Sie aber- 
mals der militäriſche Gruß einer dort paradirenden Galawache; hinein⸗ 
getreten befindet ſich die Königstochter Britanniens urplötzlich in der 
Mitte der hocherlauchten Tochter unſeres Königsſtammes. Ihre Königl. 
Hoheiten die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes ſind hier verſammelt, 
in ihren Umarmungen fühlt die fremde Fürſtin, daß Sie hier keine Fremde 
mehr iſt. In der erhabenen Frauen Mitte gelangt der glänzende Zug 
nun durch die Paradevorkammern, wo die alte preußiſche Kerntruppe 
der Gardeunteroffizierkompagnie in ihrem Koſtüm eine glorreiche Vergan⸗ 
genheit der glorreichen Gegenwart erinnernd zuführt, nach der Rothen 
(Drap d'or) Kammer. Dort wird den Großen des Reichs die Ehre, 
ihren Huldigungsgruß dem erlauchten Paare darbringen zu dürfen. Dann 
betreten ſämmtliche Höchſte Herrſchaften die ſogenannte „Brandenburgiſche 
Kammer“, während das Geſolge zurück bleibt, ſomit auch in unſerer 
Schilderung der Begebenheiten im Innern des Königsſchloſſes ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine Pauſe eintritt. Während dep haben wir unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit abermals nach Außen zu richten. Das Hochgefeierte Fürſtenpaar 
erſcheint an den nach dem Luſtgarten zu gelegenen Fenſtern. Unendlicher 
erneuter Jubel begrüßt Höchſtdaſſelbe. Es beginnt der Vorbeizug der 
Gewerke und Innungen durch den Schloßhof, der Abmarſch aus demſel⸗ 
ben nach dem Schloßplatze hin. 

Es wird uns nun die Gunſt, zur Tribüne des Weißen Saales zu 
gelangen. In erneuertem Schmuck, verſchönt durch die herrlichen Wand⸗ 
gemälde, erſtrohlt derſelbe ſchon in einem Lichtmeer, während zu den 
Fenſtern herein die niederſinkende Sonne den letzten Himmelsgruß des 
feſtlichen Tages fendet. In der Bildergalerie haben ſich die zum Gala ⸗ 
diner befohlenen Würdenträger verſammelt; in der alten Kapelle die 
Hofftaaten und das Gefolge. Allmälig finden ſich dieſelben im Weißen 
Saale ein. Um 5 Uhr etwa zeigt der Eintritt des Obercerimonienmei⸗ 
ſters das Nahen der Allerhöchſten Herrſchaften an. Die Bewegung im 
Saale ſteigert ſich. Die ſchlanken Pagen in der kleidſamen Galauniform 
nehmen ihre Plätze hinter den für die Fürſten und Fürſtinnen beſtimm⸗ 
ten goldenen Seſſeln ein. Nun öffnen ſich die Flügelthüren und der glän« 
zende Zug erſcheint, an ſeiner Spitze das hohe neuvermählte Paar, die 
Frau Prinzeſſin in weißer Moiréerobe, ein königlich⸗ſtrahlendes Bril⸗ 
lantdiadem in dem geſcheitelten blonden Haare. Es iſt dieſelbe Toiletle, 
die nebſt langem Hermelinkragen Ihre Königl. Hoheit auf der Triumph 
fahrt trugen. Jetzt iſt dazu noch die rothe ſilbergeſtickte Schleppe gekom⸗ 
men, die von den Leibpagen getragen wird. Die Tafel, ſchimmernd 
von goldenen und ſilbernen Schätzen, umringt im Viereck den ganzen 
Saal. An der Wand, wo der königliche Thron ſich erhebt, unmittel- 
bar unter dieſem nimmt das erhabene Paar Platz, an der Seite J. K. 
H. der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm des Prinzen von Preußen 
K. H., an der Seite des Sohnes J. K. H. die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, in augenblendender Toilette: ein weißes Moireekleid, die 
Volants mit Silber reich durchwebt, die prächtige blauſammetne Schleppe 
mit eben ſolcher Melallſtickerei bedeckt. Auf dem geiſtvollen mild ⸗ernſten 
Haupte prangt ein Brillantdiadem, von wallenden Federn überragt; 
ein Spitzenſchleier finkt von demſelben herab. In allen Farben blitzt das 
aus Brillanten und roſa Topaſen gefügte Kollier und Sevigné. An der 
Pracht der Geſammttoilette der erhabenen Fürftinnen, die mit den er⸗ 
lauchten Prinzen faſt die ganze lange Seite der Feſttafel einnehmen, er⸗ 
lahmt die detaillirte Schilderung. Ein rauſchender Feſtmarſch empfing 
die erhabenen Herrſchaften von der Muſiktribune herab. Die Tafelmuſik 
leitete Wieprecht. Wenn auch die ſtrahlende Tafelrunde im prächtigen 
Saale, von deſſen Geſimſen herab die Marmorbilder der erhabenen 
Ahnen auf das jugendliche Paar hinabſchauten, vor Allem den Eindruck 
der Würde des Feſtſchauſpiels hervorrief, fo gewahrte doch das Auge 
auch, wie ein Geiſt herzinniger Freude auf dem Fürſtenkreis verbreitet, 
das Gefühl des Glückes ringsum erwacht war. In fpäterer Stunde 
folgte noch ein Familienſouper in ſtillerer Zurückgezogenheit, womit das 
Feſt des glorreichen Tages ſchloß. Am Abend bis zur mitternächligen 
Stunde ward die Reſidenz bis in die entfernteſten Gegenden, Palaͤſte 
und Hütten von einer Beleuchtung durchflammt, die wohl ohne Gleichen 
in der Feſtchronik Berlins daſtehen dürfte. Als dieſelbe ihren höchſten 
Glanz entfaltete, durchfuhren JJ. KK. HH. der Prinz und die Prin⸗ 
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zeſſin Friedrich Wilhelm mit einer zahlreichen Begleilung die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt und wurden überall freudig und erfurchtsvoll begrüßt. 


(Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe; Empfang beider Häufer 


des Landtages; Verſchiedenes.] II. MM. der König und die 
Königin hatten ſich geſtern Mittag, kurz vor Ankunft der hohen Neuver⸗ 


mählten, nach Bellevue begeben und empfingen dort das erlauchte Paar. 


(Die „Zeit“ fügt dem noch hinzu: „Der Empfang war ein herzlicher und 
lief ergeifender. Se. Maj. der König ging der Prinzeſſin entgegen und 
empfing Sie unten an der Treppe. Dieſelbe beugte Sich, um die Hand 
des Königs zu küſſen, dieſer aber umarte Sie, küßte Sie wiederholt und 
rief in der freudigſten Bewegung: „Wie herrlich iſt es, biſt Du endlich 
da!“ Dann geleitete Allerhöchſtderſelbe die Prinzeſſin ins Schloß.“) 
Se. Maj. der König verweilte nur bis zur Abfahrt des jungen Paares 
zur Stadt im Schloſſe Bellevue und begab ſich darauf nach einer längeren 
Spazierfahrt nach Charlottenburg zurück; die Königin kam dagegen nach 
Berlin und ſtieg im Schloſſe ab, wo ſie bereits Vormittags 9 Uhr ſchon 
einmal geweſen und von hier aus nach Bellevue gefahren war, nachdem 
ſie Toilette gemacht hatte. Bei der Galatafel erſchien die Königin nicht, 
ſondern war ſchon zuvor wieder nach Charlottenburg abgefahren. — 
Große Freude hat es geſtern im Publikum gemacht, daß der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen ſich mit ihren beiden Kindern auf dem nach 
dem Luſtgarten zu gelegenen Balkon wiederholt dem Volke zeigten. Der 
Jubel der Menge, die hier Kopf an Kopf ſtand, wollte gar kein Ende 
nehmen. Abends 29 Uhr holten der Prinz und die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen das hohe erlauchte Paar vom Schloſſe ab und machten mit ihnen 
zur Beſichtigung der Illumination eine Rundfahrt durch die Stadt, überall 
laut durch Hurrahs begrüßt von einer ungeheuren Volksmenge, welche 
ſich in den Straßen im wahren Sinne des Wortes drängte. Trefflich 
bewährte ſich aber dabei die Maaßregel, daß jeder ſich rechts halten mußte. 
Das Publikum wachte ſelber über die Ausführung. Als die hohen Herr⸗ 
ſchaften die Illumination ſelbſt in den entfernten Stadttheilen befichtigt 
hatten, verſammellen ſie ſich alle im Palais des Prinzen von Preußen, 
wo der Thee eingenommen wurde. Heute Vormittag empfing der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm unſere 60 Jungfrauen und ebenſo 
die Deputation der ſtädtiſchen Behörden, welche die Feſtgabe unſerer Stadt 
überreichten. — Um 12 Uhr hatten die beiden Häuſer des Landtages die 
Ehre des Empfanges; heute Morgen wurden ſie in aller Eile durch die 
Präſidenten davon in Kenntniß geſetzt, daß die Neuvermählten ſie in pleno 
zu ſehen wünſchten; Anzug in Gala. Beide Präſidenten, der Fürſt von 
Hohenlohe und der Graf zu Eulenburg, brachten dem hohen Paare ihre 
Glückwünſche dar und der Prinz dankte beiden Häuſern des Landtages 
auf das Herzlichſte; er ſagte u. A.: er habe es nicht über ſich vermocht, 
nur eine Deputation der Landesvertretung bei ſich zu ſehen; allen Mit. 
gliedern müſſe er ſagen, wie ſehr er ſich über den Empfang gefreut habe, 
der ihm allerorts in fo herzlicher Weife bereitet worden fei! Die Prin⸗ 
zeſſin befand ſich im weißen Kleide an ſeiner Seite, trug im Haar einen 
Veilchenkranz und war mit einem Diamantenkollier geſchmückt. Die ganze 
Verſammlung war entzückt von der lieblichen Erſcheinung und laut rüh⸗ 
men ſie ihre Liebenswürdigkeit. 0 

Um 1 Uhr war bei Ihren K. Hoheiten Dejeuner dinatoire in der 
Bildergalerie, an welcher die ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie, die 
fürſtlichen Gäſte, die Hofſtaaten, die Kabinetsmitglieder ꝛc. Theil nah⸗ 
men. Nach Aufhebung der Tafel beſtiegen der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm den von 6 prächtigen Rappen gezogenen Galawagen 
und machten den hohen Herrſchaften den herkömmlichen Beſuch. Voran 
fuhr der Oberſttruchſeß Graf v. Redern und dann kamen 2 Spfitzenreiter; 
außerdem begleiteten noch 2 Stallmeiſter den Wagen. Ich ſah das hohe 
Paar vor dem Palais des Prinzen von Preußen und des Prinzen Karl 
und war Zeuge des endloſen Jubels, in welchen das Publikum beim Er⸗ 
ſcheinen deſſelben ausbrach. Abends war im Schloſſe Kour und Polo⸗ 
naiſenball; die Kour begann um 7 Uhr, der Polonaiſenball nach 8 Uhr 
und zwar im Weißen Saale. Die Toilette der Damen war ſehr gewählt, 
namentlich ſuchten ſie durch ihre Kleinodien zu glänzen. Bald nach 10 
Uhr war das Hoffeft zu Ende und das Potsdamer Offizierkorps kehrte 
mittelſt Extrazuges in ſeine Garniſon zurück. Morgen iſt große Tafel 
beim Prinzen von Preußen und Abends Feſtoper. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags will der Prinz Deputationen empfangen, die aus den Provinzen 
in großer Zahl hier anweſend find. Soweit bis jetzt beftimmt, hat auch 
die Poſener Deputation morgen die Ehre des Empfanges. — Der Prinz 
von Preußen nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen 
und ertheilte dann verſchiedene Audienzen; auch ſeine Gemahlin empfing 
mehrere hier anweſende Fremde. — Das Abgeordnetenhaus wählt mor⸗ 
gen fein Präſidium für die ganze Dauer der Seſſion; daß das bisherige 
auf ſeinem Poſten bleibt, daran wird jetzt um ſo weniger gezweifelt, nach⸗ 
dem durch den heutigen gnädigen Empfang im Schloſſe alle Disharmo⸗ 
nie gewichen iſt. — Bei günſtigem Wetter ſoll unſere Illumination durch 
Gas noch einmal brilliren. Die Fontaine im Luſtgarten und ebenſo die 
Rathhäuſer, einige Palais und Hotels konnten ſich wegen des Windes 
nicht vollkommen in ihrem Glanze zeigen. . 


Potsdam, 8. Febr. [(Zu den Empfangsfeierlichkeiten.] 
Am geſtrigen Vormittage um 10 Uhr wohnten JJ. KK. HH. der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen, die Hohen Neuvermählten, ſämmlliche 
hier anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes, die Frau 
Fürſtin von Liegnitz und die fremden Fürſtlichkeiten mit dem k. Hofe dem 
Gottesdienſte in der hieſigen Hof- und Garniſonkirche bei. JJ. KK. 
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zeſſinnen befanden ſich unten in der für die k. Damen beftimmten Loge, 
Se. K. H. der Prinz von Preußen und die k. Prinzen auf dem Chore in 
der k. Loge. Bei der Ankunft der Höchſten Perſonen begann der litur⸗ 
giſche Chor, dann der Geſang des Liedes; „O, daß ich tauſend Zungen 
hätte“ mit Poſaunenbegleitung, dann die ſchöne und ergreifende Predigt 
des Feldprobſtes Dr. Bollert. Nach beendigtem Gottes dienſte verfüg⸗ 
ten die k. Herrſchaften mit dem Hofe nach dem Schlofje ſich zurück. Um 
27 Uhr Nachmittags geruhten JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm im Bronzezimmer des hieſigen k. Schloſſes die ſtädti⸗ 
ſchen Beglückwünſchungsdeputationen anzunehmen, nachdem vorher das 
1. Garderegiment, der Sitte folgend, nach der daſſelbe jedem feiner Of⸗ 


fiziere bei der Vermählung ein Hochzeitsgeſchenk widmet, durch den Kom⸗ 


mandeur, Oberſten Hiller v. Gärtringen, und eine Deputation des Regi⸗ 
ments einen prachwollen ſilbernen Leuchter dem hohen Paare überreicht 
hatte. Zuerſt hatte eine Deputation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden, 
mit dem Oberbürgermeiſter Beyer und dem Stadwerordnetenvorſteher 
Nimroſe an der Spitze, die Ehre, vorgelaſſen zu werden. In einer ehr⸗ 
furchtsvollen Anrede bat der Erſtere die hohen Neuvermählten, als An⸗ 
denken an den geſtrigen feierlichen Tag ein Ehrengeſchenk der Stadt, aus 
einer prachtvollen ſilbernen Schaale beſtehend, die nach der Zeichnung 
des Profeſſors und Hofbauinſpektors v. Arnim, von Sy und Wagner in 
Berlin angefertigt worden iſt, huldvoll eutgegennehmen zu wollen. Die 
Schaale iſt in elliprifcher Form, mit zwei Handgriffen, deren jeder aus 
zwei weiblichen, ſchoͤn geformten Figuren gebildet wird. Der obere Rand 
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iſt kunſtvoll verziert und emaillirt, an der vorderen Seite das preußiſch 
und engliſche Wappen in Emaillie, an der hinteren auf einer kleinen gol⸗ 
denen Tafel die Widmung: „JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen am Tage Ihres Einzugs in Pois. 
dam.“ Die Schaale wird von vier allegoriſchen weiblichen Figuren ge⸗ 
tragen, einer Minerva, den Kriegerſtand bezeichnend, die anderen drei 
mit den Emblemen der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und der 
Gewerbe, des Ackerbaues und der Gartenkunſt. An den vier Ecken des 
Sockels befindet ſich das Stadtwappen, ein rother Adler. Ihre Ke 
Hoheiten hatten die Hohe Gnade, die Annahme zuzuſichern, anerkennend 
ſich auszuſprechen und die Mitglieder der Deputation einzeln ſich vor. 
ſtellen zu laſſen. Darauf bat der Oberbürgermeifter Beyer, eine Depy. 
tation der Jungfrauen der Stadt, die, in Begleitung ihrer Ehrendamen 
gleichzeitig eingetreten war und aus 30 jungen Mädchen beſtand, huld. 
voll annehmen zu wollen. Nachdem das Hohe Paar dies gnädigſt ge⸗ 
ftattet halte, trat die Sprecherin, Fräul. Jacobs, in Begleitung des Frl. 
Nimroſe, die ein Körbchen, gefüllt mit den ſchönſten Blumen, trug, und 
des Frl. Plewe, die eine Kalligraphie des Gedichts in der Hand hielt 
welches von der Sprecherin dann vorgetragen wurde. Die Ho x 
Prinzeſſin geruhte das Gedicht und das Blumenkörbchen anzunehmen, 
Hochdieſelbe und Ihr durchlauchtigſter Gemahl waren ſehr huldreich 
zu den jungen Mädchen und hatten die Gnade, dieſelben dur 

Frl. Jacobs ebenfalls einzeln ſich vorſtellen zu laſſen. Demnächſt kamen 
Deputationen des hieſigen Gymnaſiums und der Realſchule. Sie brach⸗ 
ten die Glückwünſche des Lehrerſtandes, welche huldvol angenommen 
wurden. Dann war der hieſigen Kaufmannſchaft gnädigſt geſtattet wor. 
den, dem hohen durchlauchtigſten Paare ein Ehrengeſchenk widmen zu 
dürfen. Eine Deputation, an deren Spitze der Gildeälteſte Kaufman 
Aßmus, überreichte daſſelbe, beſtehend in einem feinen und geſchmackvolle 
Kaffee⸗ und Theeſervice von Porzellan, von der k. Porzellanmanufaktur 
zu Berlin angefertigt. Sämmtliche dazu gehörige Gegenſtände find mit 
Gemälden, Anſichten von Potsdam darſtellend, äußerſt ſauber und ſchön 
von Künſtlerhand geſchmückt. Auf dem Präſentirteller iſt die Anficht von 
Sansſouci und dem neuen Palais, auf der Spülſchaale von Charloiten. 
hof und dem Stadtſchloſſe, auf der Theekanne vom Babelsberg und dem 
Marmorpalais, aaf der Kaffeekanne von der Friedens ⸗ u. Garniſonkirche auf 
der Sahnenkanne von der Peter-Paul⸗Kapelle in der ruſſ. Kolonie und 
dem Belvedere auf dem Brauhaus berge, auf dem Sahnentopfe von Chats 
lottenhof in zwei verſchiedenen Anſichten, auf der Zuckerdoſe von Parey, 
Gleiche Gemälde finden ſich auf den Taſſen. Das ganze Service iſt in, 
einem ſehr ſauberen, mit Silber beſchlagenen Etui befindlich. Ferner 
überreichte die hieſige Schützengilde durch die Schützenmeiſter eine unker⸗ 
thänige Adreſſe. Die Adreſſe iſt ein kalligraphiſches Meiſterwerk mil 
prächtigen Randmalereien, von dem hieſigen Magiſtrats buchhalter Krür 
ger ausgeführt. An beiden Seiten befinden ſich kunſtreiche und ge⸗ 

ſchmackvolle Arabesken, mit den Symbolen der Maurerei, oben befindet 

fi) eine Allegorie, darüber der preuß. Adler, an der linken Seite dag 

preußiſche, an der rechten das engl. Wappen, darunter der Ritter St. Georg, 

unten ſind die Porträts des Prinzen und der Prinzeſſin, in deren Mille 
das Stadtwappen mit den Emblemen der Schützen. Der ſehr ſaubere 
und geſchmackvolle Einband der Adreſſe in grünem Sammet ift von Wäh⸗ 
nemächer, mit goldenem Beſchlage von Sy und Wagener in Berlin. Dar⸗ 
auf übergab eine Deputation der hieſigen jüd. Gemeinde eine Adreſſe, 
worin es unter Anderm heißt: „Die Synagogengemeinde hat in ſchuldig⸗ 
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ſter Unterthänigkeit gegen das erhabene Königshaus und in treuefit 


Hingabe an Ihre Königl. Hoheit an Höchſtderen Vermählungstage ein 
armes, würdiges Brautpaar ausgeſtattet, das in feſtlicher Weihe und 
Hinweiſung auf die nationale Bedeutung des Tages unter der begeiſter⸗ 
ten Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft feine Trauung vollzog. Den 
Ertrag des Feſtes haben wir unſerm Provinzialverein der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Victoria-Landesſtiftung uͤberwieſen, um damit und durch fpätere 
Beiträge eine Fundation zu begründen, aus der jährlich an demſelben 
Tage dürftige würdige Brautpaare ausgeſtattet werden ſollen.“ Jg. KK. 
HH. geruhten auch dieſe Geſchenke und Adreſſen mit Huld anzunehmen 
und die Deputationen Ihrer Gnade zu verſichern. Um 4 Uhr war Di- 
ner en famille. Am Abend war großer Zapfenſtreich und die Schützen⸗ 
gilde verſammelte ſich im Schützenhauſe zu einem großen Ball. Die 
dortigen Säle waren mit grünen Gewinden feſtlich dekorirt und in einer 
erleuchteten Niſche die Büſten der hohen Neuvermählten aufgeſtellt und 
mit Epheu umwunden. Heute begab ſich das hohe Paar über Zeh⸗ 
lendorf und Schöneberg nach dem Schloſſe Bellevue und wurde zunächſt 
in Glienicke mit einer Ehrenpforte von höchſt geſchmackvoller Aus ſtaltung 
am Parke Sr. K. H. des Prinzen Karl empfangen. 


Koblenz, 7. Febr. [Eine Sauerquelle im Rhein.] Unter 
den auffallenden Erſcheinungen, die bei, dem niederen Waſſerſtande des 
Rheines zu Tage treten, verdient Erwähnung, daß nicht weit von dem 
Städtchen Rhenſe, im Strombeite des Rheines, elwa 100 Schritte vom 
dieſſeitigen Ufer entfernt, gerade in der Gegend des Königsſtuhles ein 
. g. Grund ſichtbar iſt, in welchem ein Fels hervorragt, aus dem mit 
ſtarkem Sprudel mitten im Rheinberte ein gehaltreicher Säuerling empor⸗ 
quillt. Die Einwohner von Rhenſe, jo wie von Kapellen, bei Stolzen⸗ 
fels, ſtrömen in großen Zügen hinzu, um ſich dieſes trefflich ſchmeckende 
Sauerwaſſer in der Mitte des Rheinflußbettes zu ſchöpfen. f 


Heſtreich. Wien, 7. Febr. [Maaßregeln in Folge des 
Pariſer Attentats.] Das Pariſer Attentat hat dem Vernehmen nach 
auch unſerer Regierung Anlaß gegeben, die Wachſamkeit in Italien zu 
verſchärfen. Es find nicht beſondere Maaßregeln angeordnet worden, DA 


Di 


| 


man die bisher beſtehenden Einrichtungen ſowohl für die Ueberwachung 


der elwa noch vorhandenen revolutionären Elemente im lombardiſch⸗ve⸗ 


nelianiſchen Königreich, als auch für die Nachbarländer ausreichend er“ 


achtet, aber es iſt doch für nöthig gehalten worden, namentlich gegen die 


mehr erregten italieniſchen Nachbarn hin, den Behörden eine Verdoppe⸗ 


lung ihrer Aufmerkſamkeit anzuempfehlen. In der That iſt eine ſolche 
Empfehlung auch nichts weniger als überflüſſig. Unſer amtliches Jour- 
nal in Mailand faßt ganz beſonders die Zuſtände in Piemont ins Auge 
Die Turiner „Ragione“, die als Vertheidigerin des Meuchelmordes auf⸗ 
trat, und noch mehr deren Freiſprechung durch die Turiner Jury mußte 


um ſo mehr eine eben ſo tiefe wie leicht erklaͤrliche Senſation erregen, 


als dies ſeit nicht ganz 6 Monaten der dritte Fall ift, in welchem das 
Geſchwornengericht der piemonteſiſchen Hauptſtadt Apologien des Königs 
mordes gegenüber freiſprechende Erklärungen abgegeben hat. Früher 
handelte es ſich um Gedichte und Hymnen, die das Lob des Königs mör⸗ 


ders Milano verkündeten; jetzt gab das Attentat vom 14. Januar Ver⸗ 


— — 


anlaſſung zu einer Rechtfertigung meuchleriſcher Angriffe auf gefrönle 


Häupter, und das Blatt, welches dieſe brachle, ſteht unter der Leitung 
eines Mannes, der mit den heiligſten Eiden ein frevelhaftes Spiel geirie⸗ 
ben hat. Es muß jedoch bemerkt werden, ſagt ein Korreſpondent der 
„Gazz. di Milano“, daß ein nicht geringer Theil des Turiner Publikums 
einen ganz anderen Urtheilsſpruch der Jury erwartet hat. War doch das 
Attentat noch ganz neu; die Erinnerung an die vielen Unſchuldigen, deren 


ͤ— 


A 


Blut vergoſſen worden, lebte noch in Aller Gedächiniß; die ruchloſe That 
war endlich gegen den Alliirten Piemonts gerichtet! Das Gegentheil der 
Erwartung erfolgte und hat wieder nicht Wunder genommen. Der Ab⸗ 
eordnete Tecchio hatte das Wort für das vor Gericht gezogene Blatt 


eführt und auf dir Geſchwornenbank hatte auch Herr Melegari Platz 


enommen, von dem ſeiner Zeit Herr Gallenga in einflußreichen Kreiſen 
eingeführt und warm empfohlen worden war. Es drängt ſich die Frage 
auf, wie man in Paris die Freiſprechung eines Journals beurtheilen 
werde, in dem der gräßlichſte Meuchelmord eine Apotheoſe findet, und 
unwillkürlich giebt man ſich der Hoffnung hin, es werde eben die Enor⸗ 
mität ſolchen Vorganges zu einer wohlthätigen Umgeſtaltung des Preß⸗ 
geſetzes führen, des Preßgeſetzes, welches in ſeiner jetzigen Form anar⸗ 
chiſche Zügelloſigkeit begünſtigt und ihr ſogar einen gewiſſen Schutz ver⸗ 
leiht. Das amtliche, Mailänder Blatt, das ſich in dieſem Sinne äußert, 
drückt ganz konform die Auffaſſung aus, welche unſere Regierung in die⸗ 
en Fragen bei mehr als einer Gelegenheit aus geſprochen hat, und wenn 
Graf Cavour jetzt ein Preßgeſetz ankündigen läßt, um ſolchen Ausſchrei⸗ 
tungen zu begegnen, ſo darf ſehr in Zweifel gezogen werden, ob ein ſol⸗ 
cher Schritt genügen wird, die franzöſiſche Regierung zufrieden zu ſtellen 
und alle Diejenigen zu beruhigen, welche, weniger ſorglos als die Turi⸗ 
ner Jury, einen wirkſamen Schutz gegen Verſuche, die beſtehende Ord⸗ 
nung in Europa durch Meuchelmord umzuſtürzen, wünſchen müſſen. (BH.) 


— [Die neuen franz. Sicher heitsgeſetze.] Die „Oeſt. Z.“, 
welche vor Kurzem in der enſſchiedenſten Weiſe in der Flüchtlingsfrage 
für Frankreich Partei genommen hat, erklärt ſich jetzt gegen die neuen 
franz. Sicherheilsgeſetze. Sie ſchreibt unter Anderm: „Die franz. Er⸗ 
laſſe und Geſetze haben bisher wegen ihrer Klarheit und Bündigkeit 
einen guten Ruf erlangt. Bei dem jetzt der Kammer vorliegenden Geſetze 
jedoch könnte man jene kaum rühmen. Der Punkt namentlich, der von 
den Manövers und Einverſtändniſſen ſpricht, um Haß oder Verachtung 
gegen die Regierung des Kaiſers zu erwecken, iſt elaſtiſcher als je eine in 
Genf verfertigte Uhrfeder, er läßt ſich fo auf⸗ und zuwinden, daß am 
Ende Alles verbrecheriſch ſein kann, was einem Präfekten nicht zu Ge⸗ 
ſichte ſteht. Der Prozeß hat bewieſen, wie leicht die Präfekten ihre per⸗ 
ſönliche Meinung mit der objektiven Wirklichkeit verwechſeln. Nun aber 
iſt gerade das Wort Manoeuvre eines der vagſten in der franz. Sprache. 
Es bezeichnet Handlungen, deren Abſichten und Konſequenzen nicht greif⸗ 
bar ſind, dieſe können eben ſo leicht vermuthet und unterſtellt als die 
wahrhaften und wirklichen ſein. Da iſt kein Buch der Welt, das nicht 
ein Manöver ſein könnte, um Haß und Verachtung gegen die Regierung 
zu verbreiten. Es iſt wünſchenswerth, fo ſchließt das Blatt, daß die neu 
projeklirten für die Sicherheit nothwendigen Geſetze jo formulſrt würden, 
damit ſie den Anſprüchen genügen, welche der Juriſt und der Menſch an 
fie zu ſtellen ein Recht hat, damit nicht Männer, welche die Achtung einer 
Welt genießen, mit dem Raubgeſindel der Junitage in einen Topf gewor⸗ 


fen, nicht die Montalemberis und Guizots den Raspails und Proudhons 


gleichgeſtelt werden“. 


— [Konkurrenzausſchreiben in Betreff der Stadt- 
erweiterung.] Mit den Vorarbeiten zur Erweiterung der Stadt wird 
jetzt eifrig vorgegangen. Die Stadtverwaltung hat bereits Konkurrenz 
ausgeſchrieben, um ſich bei der Durchführung des Bebauungsplanes des 
allſeitigen Beiralhes der Sachkundigen zu verſichern. Denjenigen, welche 
bei der Aufſtellung des Planes konkurriren wollen, wird zur beſondern 
Aufgabe gemacht werden, darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Neuhau⸗ 
ten ſich ſowohl an die innere Stadt, als auch an die Vorſtädte organiſch 
anſchließen, wobei auch auf eine Erweiterung der Vorſtädte ſelbſt Bedacht 
genommen werden ſoll. Zur Prüfung der Pläne wird eine Kommiſſion 
aus Mitgliedern der Miniſterien des Innern, der Finanzen, des Handels, 
der Militärcentralkanzlei, der oberſten Polizeibehörde und dem Buͤrger⸗ 
melſter Dr. Seiller gebildet. Drei von der Kommiſſion als die beſten 
bezeichneten Pläne werden mit 2000, 1000 und 500 Münzdukaten 
prämiict. 


— [Gemeinnütziges Bauunternehmen.] Es iſt über die 
mißlichen Wohnungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen Wiens ſchon fo 
viel geſchrieben worden, daß eine nochmalige Beſprechung dieſes Bunte 
tes nur ermüden könnte. Weniger bekannt dürfte jedoch der Umſtand ſein, 
daß bereits ein Schritt zur Hebung dieſes Uebelſtandes geſchehen iſt. 


Der durch die Herſtellung des Odeons rühmlichſt bekannte Unternehmer 


Fiſcher begann im verfloſſenen Sommer den Bau eines Hauſes an dem 
äußerſten Ende der Vorſtadt Erdberg, das ausſchließlich für Arbeiter 
beſtimmt iſt. Gegenwärtig ift das Gebäude bereits unter Dach gebracht, 
nach Vollendung der inneren Einrichtung dürfte es ſchon im Frühjahr 
bezogen werden können. Das Haus enthält A Stockwerke, die Haupt⸗ 
front iſt der Stadt zugewandt. Nach dem vorläufigen Ueberſchlage ſol⸗ 
len 300 Parteien, in demſelben Unterkunft finden. Die Wohnungen zer⸗ 
fallen in vier Klaſſen; die erſte Klaſſe enthält einen Raum von 1200, 
die zweite von 1800, die dritte von 2400 und die vierte von 3600 
Kubikfuß. In die Wohnungen erſter Klaſſe werden nur Parteien mit 
bis 3, in die der zweiten Klaſſe mit bis 6, in die der dritten Klaſſe 
mit bis 8 Kindern aufgenommen, in der vierten Klaſſe findet die Kin⸗ 
derzahl keinerlei Beſchränkung. Der im Voraus zu erlegende Miethzins 
beträgt für einen Raum erſter Klaſſe wöchentlich einen Gulden, welcher 
Betrag nur in unbedeutendem Berhältniffe ſteigt. Afterparteien zu hal⸗ 
len, iſt den Miethern nicht geſtaltet. In dem Erdgeſchoſſe des Hauſes 
wird eine eigene Garküche hergerichtet, wo Speiſen und Getränke zu den 
billigſten Preiſen verabreicht werden. Breite Stiegen führen die einzel ⸗ 
nen Etagen hinan, und überall findet der Beſucher die Fortſchritte der 
Baukunſt gewiſſenhaft benutzt. Die Räumlichkeiten find groß, hohe Fen⸗ 
fer vermitteln genügenden Zutritt der friſchen Luft. Das Dach ift nach 
einer in Wien bisher noch nie geſehenen Methode hergeſtellt: eiſerne 
Stangen bilden in Halbkreisform den Dachſtuhl, der mit Eiſenblech⸗ 
platten gedeckt wird. In ſolcher Weiſe iſt nicht bloß die Gefahr einer 
Feuersbrunſt möglichſt beſeitigt, ſondern das Gebäude gewinnt auch an 
äußerer Gefälligkeit. Im Hintergrunde des ausgedehnten Hofes erhebt 
ſich ein langgeſtrecktes Erdgeſchoß, in dem abgeſonderte Badekammern 
für Männer und Frauensperſonen, eine Waſchküche, ein Rollzimmer, 
ein Bügelzimmer hergeſtellt werden. Auch wird eine eigene Kapelle ge⸗ 
baut, in der die Leichen der verſtorbenen Hausbewohner bis zum Be⸗ 
gräbniß beigeſetzt bleiben. Da die Miether ausſchließlich der arbeiten- 
den Klaſſe angehören ſollen, ſo wird ihnen die Erziehung der Kinder 
dadurch erleichtert, daß für dieſelben ein Gemach hergerichtet wird, wo 


fie den Tag über unter der Aufſicht einer eigens hierzu beſtimmten Per⸗ 


ſon ſtehen. Wir hatten auch Gelegenheit, die Bedingungen einzuſehen, 
welche den Parteien bei der Aufnahme zur Unterſchrift vorgelegt wer⸗ 
den; dieſelben find im Geiſte echter Humanität abgefaßt; Ordnung und 
Sitilichkeit bilden die Grundlage der Hausordnung. Die Zimmereinrich⸗ 
fung wird von der Unternehmung geliefert. Noch 20jähriger ununter- 
brochener Bewohnung erhält die belreffende Partei den unentgeltlichen 
Genuß des ſo lange innegehabten Quarliers. s 
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Bayern. München, 8. Febr. [Erd beben; Karneval.] 
Ein Erdbeben hat am 28. Januar in Thurnqu und Fellberg bei Paſſau 
ftatigefunden. Der erſte Stoß ereignete ſich um 12 Uhr Mittags, beglei⸗ 
tet von einem ſehr ſtarken donnerähnlichen Getöſe, ſo daß die Meinung 
ſich verbreitete, es möge das Pulvermagazin auf der Veſte Oberhaus in 
Paſſau aufgeflogen fein. Als des Abends 64 und Nachts 12 Uhr 


ſich dieſe Stöße in noch heftigerer Weiſe wiederholten, da war auch der 


letzte Zweifel über die eigentliche Natur derſelben gehoben. Zerſtoͤrt iſt 
durch dieſe Erderſchütterung nichts worden. Inkereſſant iſt es aber, daß 
in Paſſau ſelbſt keine Spur einer ſolchen wahrgenommen wurde, wäh. 
rend in dem Markte Hals und in St. Nikola bei Paſſau die Bewegung 
noch gefühlt wurde. Ob ſich dieſe auch weiter nördlich erſtreckte, darüber 
fehlen zur Zeit noch die Nachrichten. — Hier in München theilt ſich die 
Karnevalsluſt mit dem Schleimfieber und Typhus in die Herrſchaft des 
Tages. Ball folgt auf Ball, ſowohl öffentlich wie privat. Der belieb⸗ 
teſte Ball aber, der Künſtlerball, ſteht noch bevor; er wird am 13. d. 
ftattfinden. © Der Zudrang, um Karten zu erhalten, ift fo groß, daß jetzt 
ſchon faſt keine mehr zu bekommen ſind. (K. Z.) f 

Regensburg, 7. Febr. [Berufung des Biſchofs.] Mit 
iheilungen aus München, denen man vollkommen Glauben ſchenken darf, 
beſagen, daß der König den Kapitular Dr. Ignaz Seneſtrey am biſchöf⸗ 
lichen Kapitel zu Eichſtätt auf den erledigten biſchöflichen Stuhl von 
Regensburg berufen hat. Die Ernennung hat allgemein und um ſo mehr 
überraſcht, als der Ernannte früher nirgends unter den verſchiedenen 
Kandidaten für den hleſigen Biſchofsſitz genannt worden ift,, Er iſt der 
Sohn eines bayriſchen Landgerichtsbeamten, geboren 1818 zu Bärnau 
in der Oberpfalz, wurde am 19. März 1842 zum Prieſter geweiht und 
iſt ſeit 1. Juli 1853 Domkapitular in Eichſtätt. (N. C.) 


Hannover, 8. Februar. [Königliche Rede.] Vor etlichen 
Tagen waren fämmtliche Mitglieder der Erſten und Zweiten Kammer aufs 
Schloß zur k, Tafel geladen. Während der Tafel richtete der König, nach der 


„N. H. Z.“, folgende Worte an die Ständemitglieder: 

„Meine Herren Mitglieder der Allgemeinen Ständeberſammlung Meines 
Königreichs. Es iſt Mir ein Bedürfniß geweſen, Sie bei dem Anfang der 
gegenwärtigen Diät wiederum in Meinem Schloſſe zu verſammeln, um, da 
ſich Mir bis jetzt eine Gelegenheit dazu noch nicht hat darbieten können, Ih⸗ 
nen den innigen Dank und die aufrichtige Anerkennung auszusprechen, die 
Ich gegen Sie empfinde, für die Vollendung, die Sie in der vergangenen 
Diät dem Verfaſſungswerke gegeben. Unter dem gnaͤdigen Beiſtande des 
Allmächtigen, und Dank Ihrer treuen Unterſtützung und einträchtigen Mit⸗ 
wirkung, iſt der Verfaſſung ein Finanzkapitel berliehen worden, welches man 
gewiß mit Necht als ein Muſter⸗Finanzkapitel für alle Verfaſſungen bezeich⸗ 
nen kann, indem man dem k. Hauſe das wieder gegeben, was daſſelbe von 
jeher von Rechtswegen beſeſſen, die Domänen, die Bedarfsmittel des königl. 
Hauſes daher wiederum auf ſein altes Hausgut radizirt worden, wie es nach 
den Hausgeſetzen aller deutſchen Fürſtengeſchlechter, insbeſondere nach denen 
des Welffiſchen Hauſes von Urzeiten her Rechtens geweſen. Und ſomit iſt 
der Eingriff geſühnt worden, der ſchon einmal 1833, und leider abermals 
im Jahre 1848 dutch die frebelnde Hand der Revolution an dem Eigenthum 
des Herrſcherhauſes geſchehen war. Daneben iſt aber mit den übrigen Do⸗ 
manialmitteln und den Mitteln des Landes eine Vereinigung und Einrichtung 


getroffen, wie überhaupt ein Verhältniß gegründet, welche die Intereſſen bei⸗ 


der, ſowohl die der Krone als die des Landes, auf das Glücklichſte und Vor⸗ 
züͤglichſte verbinden. Das Finanzkapitel enthält überall Einrichtungen, Ber 
ſtimmungen und Grundfäße, die ſich dauernd ſegensvoll und heilbringend für 
das Land bewahren werden. Wirft man einen Rückblick auf unſere Verhält⸗ 
niſſe, ſo erſehen wir, daß man von 1814 an geſtrebt, ein geeignetes Finanz- 
kapitel in unſerer Landesberfaſſung feſtzuſtellen, ein richtiges Abkommen zwi⸗ 
ſchen den Domanial⸗ und Landes ertragen, wie überhaupt richtige Prinzipien 
und Einrichtungen in dieſer Beziehung zu ſchaffen. Leider aber immer ver⸗ 
gebens. Und wenn gleich es allerdings lange gedauert, ehe man ein fo er- 
freuliches Ziel wie das gegenwärtige erreichte, fo läßt ſich dies dennoch Alles 
berſchmerzen, wenn die Angelegenheit einen ſo erfreulichen Ausgang erhalten, 
wie den jetzigen. Ja, Meine Herren, die ſpäteren Geſchlechter in Unſerem 


Lande werden das dankend anerkennen, was Sie im vorigen Jahre voll⸗“ 


bracht; und Ich trage keinen Anſtand zu behaupten, daß Ihrer Namen ins⸗ 
geſammt, Metne Herren, ja des einzelnen Namens eines Jeden von Ihnen, 
die zur Vollbringung dieſes Werkes beigetragen, in den Blattern unferer 
Landesgeſchichte ſtets mit Ruhm und Stolz Erwähnung geſchehen wird. Außer 
dem Erledigten giebt es noch Vieles, ja recht Vieles, welches im Königreiche 
berbeſſert und geändert werden muß; namentlich iſt es die Organiſation der 
Juſtiz und der Verwaltung, die eine gründliche Umgeftaltung erheiſcht; und 
überdies noch viele Geſetze, die einer Abänderung bedürfen, die alle das 
ſchlechte Gepräge der Zeit an ſich tragen, aus der ſie entſtanden. Ich weiß, 
Meine Herren, daß Sie hierin mit Mir übereinſtimmen. Ich bin mithin 
überzeugt, daß Sie alle Meine Vorſchlage hierüber, fo wie alle die Anträge, 
die Ich an Sie zur Herbeiſchaffung des fo nothwendigen Bedarfs ſowohl 
zur Verbollkommnung in allen Dienſtzweigen Meiner Regierung, als auch 
zu der fo nothwendigen Hebung und Entfaltung der materiellen Berhältniffe 
Meines Landes mit derſelben Weisheit und, Einficht berathen und mit dem⸗ 
ſelben bereitwilligen Entgegenkommen beſchließen werden, wie Sie dies im 
vorigen Jahre gethan. Mit dieſem zuberſichtsvollen Vertrauen begrüße Ich 
Sie don ganzem Herzen, und heiße Sie aus bollſter Seele willkommen. Und 
indem Ich auf Ihr Wohl teinke, rufe Ich Gottes Segen herab auf Sie, auf 
Ihr Vorhaben und auf das Wohl des Vaterlandes!“ 


Württemberg. Stuttgart, 7. Febr. [ Kirchliches.] 
Durch ein Ausſchreiben des biſchöflichen Drdinariats in Rottenburg wer- 
den ſämmtliche Geiſtliche, welche bis zum Jahre 1854 die Prieſterweihe 
empfangen haben, zu einer zweimaligen Paſtoralkonkursprüfung, im 
Frühling und im Herbſt l. J., eingeladen. Zugleich verlautet, daß die 
deulſchen Biſchöfe im Laufe dieſes Sommers in Fulda eine große Zuſam⸗ 
menkunft mit Exerzitien abhalten werden. (N. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 6. Febr. [Verhaftung.] In Kehl 
wurde geſtern ein von Straßburg kommendes, verdächlig ſcheinendes In⸗ 
dividuum angehalten, welches ſich für einen Engländer ausgab. Der 
Kommandant von Kehl, welchem der Fremde ſofort vorgeführt wurde, 
erlangte bei ſeiner Kenntniß der engl. Sprache nach kurzer Unterredung 
die Gewißheit, daß derſelbe kein Engländer ſein könne. Die ſo geſtei⸗ 
gerte Verdächtigkeit des Individuums rechtferligte deſſen ſofortige Durch⸗ 
ſuchung, deren Ergebniß die Auffindung von Papieren war, welche un⸗ 
verkennbaren Bezug auf das Pariſer Attentat vom 14. Jan. haben ſollen. 


Gewiß iſt, daß auf ergangene telegraphiſche Meldung der Reſpizient des 


Polizeiweſens im Miniſterium des Innern, Miniſterialrath Fieſer, ſich ſo⸗ 
fort nach Kehl begeben hat. (F. J.) 


Heſſen. * Bad Homburg, 8. Febr. [Unſere Winter 
faifon] ift ſehr belebt und es find gegenwärtig an 400 Fremde, meiſt 
Ruſſen und Engländer, hier anweſend. Unſere Salons, ſo wie das 
franzöſiſche Theater, das hier ſpielt, ſind ſtets gefüllt. Auf dem ſehr bril⸗ 
lanten Maskenballe in voriger Woche im Kurſaale waren von Frank⸗ 
furt allein 200 Masken aus der dortigen Sozieté erſchienen. 


Reuß. Gera, 8. Febr. [Vermählung des Erbprinzen.] 
Am 6. d. Mts. iſt die Vermählung Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
Heinrich XIV. jüngerer Linie Reuß ꝛc. mit Ihrer Hoheit der durchlauch⸗ 
tigſten Prinzeſſin Pauline Louiſe Agnes, Herzogin von Württemberg, auf 
dem herzoglichen Schloſſe zu Karlsruh in Schleſien vollzogen worden. 
Zum feſtlichen Empfang des neuvermählten fürſtlichen Paares, deſſen 
Einzug in die Reſidenz Gera Donnerſtag den 11. d. M. ſtailfinden wird, 
werden von Stadt und Land umfaſſende Vorbereitungen gelroffen, wel⸗ 


chen an den darauf folgenden Tagen verſchiedene Feſtlichkeiten ſich anrei 
hen werden. (2. 3.) . 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Febr. [Adreßüberreichung.] Heute um 2 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich Ober» und Unterhaus, um nach geſtriger 
Verabredung die Glückwünſchadreſſe an die Königin nach dem Bucking⸗ 
hampalaſt zu bringen. In der Deputation des Oberhauſes, welche mit 
der Ueberreichung der Adreſſe beauftragt wurde, befanden ſich der älteſte 
und der jüngſte der Pairs. Im Unterhauſe ſtellten fi der Sprecher, in 


voller Amtstracht, der Kanzler der Schatzkammer, Lord John Ruſſel, 


Sir John Pakington, Herr Disraeli und Sir Wm. Joliffe, alle in der 
Windſoruniform, an die Spitze des Zuges. Der Sprecher mit feinem 
Kaplan und dem Serjeant at Arms ſtiegen in die Galakutſche. Ihnen 
folgte Lord Palmerſton mit den Miniſtern und einer großen Anzahl von 
Mitgliedern. Um 3 Uhr, die von Ihrer Majeſtät anberaumte Stunde, 
gelangte der Zug in den Thronfaal, wo der Sprecher die Adreſſe über⸗ 
reichte. Ihre Majeſtät dankte in huldvollen Ausdrücken. Der Sprecher 
kehrte dann ins Unterhaus zurück, verlas die Antwort der Königin und 
vertagte dann das Haus. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung gab 
Graf Clarendon über die Behandlung der in Neapel gefangen gehaltenen 
Engländer eine Erklärung ab, welche dahin lautete, daß die Unterbre⸗ 
chung der diplomatiſchen Beziehungen Englands zu Neapel durchaus 
nicht dazu beigetragen habe, die Leiden der beiden Ingenieure zu ver⸗ 
ſchlimmern, und er müſſe der neapolitaniſchen Regierung die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, zu ſagen, daß ihre Mittheilungen an Ihrer Majeftät 
Regierung über dieſen Gegenſtand häufig und artig geweſen ſeien. Der 
edle Lord rekapitulirt darauf die Affäre des „Cagliari“ und zählt die 
mannichfachen ſchlagenden Beweiſe für die Unſchuld der Gefangenen her. 
Vor Kurzem ſei die Anklageakte gegen ſie nach England geſandt worden, 
und dieſes Aktenſtück müſſe er für ſehr beruhigend halten, da es eigent⸗ 
lich den Ingenieurs nichts zur Laſt lege, ſo daß ihre Freiſprechung keinem 
Zweifel unterliege, wofern es bei dem Prozeß nur ehrlich und unparteiiſch 
zugehe. (Hört, hört!) Er habe die Anklageakte geſehen. Sie beſtehe 
aus drei Punkten; erſtens ſtütze fie ſich auf den Brief von Miß White, 
und dieſer Umſtand ſei leicht zu erklären. Zweitens beſchuldige ſie die 
Ingenieurs der Paßloſigkeit, aber Ingenieurs ſtänden immer auf der 
Bemannungsliſte und bedürften deshalb keiner Paͤſſe. Drittens folgern 
ſie die Mitſchuld der Gefangenen aus dem Umſtande, daß ſie im Falle 
ihrer Unſchuld den Dampfer nach Tunis gelenkt haben würden, ſo daß 
man ſehe, wie die neapolitaniſchen Kronadvokaten ſo unſchuldig ſeien, zu 
glauben, daß ein Dampfer von Denjenigen geſteuert wuͤrde, welche die 
Maſchine bedienen. (Lachen.) Die engliſche Regierung habe ihr Möge 
lichſtes geſhan und nach dem Rath ihrer Kronadvokaten gehandelt, könne 
jedoch der neapolitaniſchen Regierung nicht das Recht ſtreitig machen, 
jeden bei der „Cagliari“-Affaire direkt oder indirekt Betheiligten vor Ge⸗ 
richt zu ſtellen. Er fürchte, es ſei wahr, daß Park und Watt großes Un⸗ 
gemach erlitten hätten, aber nach neapolitaniſchen Begriffen ſeien ſie nicht 
gemißhandelt worden. Er glaube feſt, daß es durchaus nicht in der Ab⸗ 
ſicht der neapolitaniſchen Regierung gelegen, ſie irgendwie zu mißhandeln, 
und die ihnen zu Theil gewordene Behandlung habe den Neid vieler ein⸗ 
geborenen Neapolitaner erregt. Der Prozeß habe begonnen, und er 
hoffe, die beiden unglücklichen Landsleute bald in Freiheit geſetzt zu ſehen. 

Im Unterhaus ſchloß Lord Palmerſton ſeine (geſtern im Weſent⸗ 
lichen ſchon gemeldete) Erwiderung auf Roebuck's Ausfälle gegen Frank⸗ 
reich mit folgenden Worten: „Der ehrenwerthe und rechtsgelehrte Gentle⸗ 
man geht von einer Anſicht aus, gegen die ich proteſtiren muß. Er meint, 
weil in Frankreich einige hitzige Reden und Adreſſen vorkamen, ſolle das 
Parlament ſich abhalten ſaſſen, Schritte zu thun, die es an und für ſich 
für recht halten mag. Aber ich könnte erwidern: „Quis tulerit Grac- 
chos de seditione querentes?“ Wer iſt weniger berechtigt, über lei⸗ 
denſchaftliche Perſönlichkeiten zu klagen, als der ehrenwerthe Gentleman 
ſelbſt (lauter Beifall), der die Gewohnheit hat, ſich die zügelloſeſten 
Schmähungen gegen jede lebende Perſon des In- oder Auslandes zu er⸗ 
lauben? (Großes Gelächter.) Wir ſind auf unſere Redefreiheit ſtolz und 
laſſen ſolche Ergüſſe hingehen. Wir achten das Prinzip, wenn wir auch 
feinen Mißbrauch tadeln. (Gelächter) Es wäre unwürdig und kindiſch 
vom engliſchen Volke, wenn es wegen einiger heftigen Worte und 
Adreſſen in Frankreich unterlaſſen wollte, was für unfere innere Regie- 
rung als ein nothwendiges Vorgehen erſcheint. (Hört, hört!) Man 
denke ſich den Fall umgekehrt. Geſetzt, daß von Frankreich aus Menſchen 
herüberfämen, um Graͤuelthaten, ähnlich den in Paris vorgekommenen, 
hier zu begehen, würde das engliſche Volk in ſeiner Aufregung und Ent⸗ 
rüſtung immer das rechte Maaß einhalten? (Hört, hört!) Ich denke 
daher, daß man die Aufwallungen franzöſiſchen Unwillens mit Nachſicht 
anſehen muß, und daß wir uns durch eine Rückſicht darauf, was etwa 
das Ausland dazu ſagen wird, nicht von einer Bahn abbringen laſſen 
dürfen, die wir ſonſt für die rechte halten. (Beifall.) Der Antrag des 
Kanzlers der Schatzkammer auf eine Bill zur Verleihung einer Penſion 
von 1000 Pfd. St. jährlich an Lady Havelock und Sir H. Havelock 
wird von Sir J. Pakington unterſtützt und einſtimmig genehmigt. Herr 
Vernon Smith beantragt eine Reſolution zu Gunſten einer Bill, welche 
die Oſtindiſche Kompagnie ermächtigt, Anlehen im vereinigten Königreiche zu 
machen. Er glaube zwar, daß 8 Mill. ausreichen dürften, aber der Si⸗ 
cherheit wegen ſchlage er die Erlaubniß vor, 10 Mit. Pfd. St. in den 
nächſten zwei Jahren zu borgen. Das Geld, glaube er, werde durch 
Staatsſchuldſcheine auf die indiſchen Einnahmen aufgebracht werden. 
Nach unbedeutender Diskuſſion wird der Antrag genehmigt. 


— [Paßmaaßregeln.] Lord Clarendon benachrichtigt das Pu⸗ 
blikum, daß (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) einer Mitheilung des 
franzöſiſchen Geſandten zufolge die franzöſiſchen Konſulate in Großbri⸗ 
tannien und Irland hinfort nur franzöſiſchen Unterthanen Reiſepäſſe ertheilen 
dürfen. Bisher konnten auch Engländer und naturaliſirte Engländer 
von den franzöſiſchen Konſulaten Päſſe erhalten, und ein großer Theil 
des reiſenden engliſchen Publikums hatte ſich von jeher dieſer franzöſi⸗ 
ſchen Konſulatspaͤſſe bedient, weil fie wohlfeiler zu bekommen waren und 
das engliſche auswärtige Amt nur denen Päſſe gewährte, die dem Amte 
entweder bekannt oder durch einen Banquier empfohlen waren. Jetzt, 
wo die franzöſiſchen Konſulate keine Päſſe mehr an Nichtfranzoſen er- 
iheilen dürfen, ſieht ſich das auswärtige Amt veranlaßt, in Bezug auf 
feine Päſſe einen neuen Modus gelten zu laſſen. Lord Clarendon erklärt, 
daß jeder geborne oder naturaliſirte Engländer einen Paß vom auswär⸗ 
tigen Amte binnen 24 Stunden und gegen Erlegung von 6 Schilling Ge⸗ 
bühren erhalten könne, wenn er eine Empfehlung des Magiſtrats oder 
Friedensrichters des Ortes, in dem er ſich aufhält, vorlegt oder einſchickt. 
Der Naluraliſirte hat außerdem fein Naturaliſationsdekret beizufügen. 
Ein derartig ausgeſtellter Paß, der für eine ganze Familie ſammt Die⸗ 
nerſchaft ausgefertigt werden kann, ohne daß die Gebühren dadurch ver= 
mehrt werden, ſoll einem geborenen Engländer für ſeine ganze Lebens 


zeit dienen; Naturaliſirte müfjen ihn, wie dies bisher der Fall war, alle 
Jahr erneuern laſſen, doch geſchieht die Erneuerung ganz koſtenfrei. Mit 
dieſer neuen Verfügung fällt die bisherige (auch von der belgiſchen Re⸗ 
gierung und deren hieſigen Konſulaten geltende) Anomalie weg, daß ein 
franzöſiſcher Konſul in England einem Nichtfranzoſen einen Paß ausſtel⸗ 
len konnte, und gleichzeitig wird dem geborenen und naturaliſirten Eng⸗ 
länder, der nicht eben hohe Verbindungen oder einen Banquier hat, die 
Möglichkeit geboten, ſich ohne Schwierigkeit und auf Lebenszeit einen 
Paß für bloß 6 Sh. vom auswärtigen Amte zu verſchaffen. Ausländer, 
die nicht naturaliſirt find, müſſen ſich an ihre betreffenden Regierungen 
wenden. Dieſe haben auch niemals engliſche Päſſe erhalten. Sie bedien⸗ 
ten ſich von jeher der franzöſiſchen und belgiſchen Konſulate. 
chen Päſſen verſehen, reiſten die Sendlinge der revolutionären Propa⸗ 
ganda ab und zu. Dieſem Uebelſtande wenigſtens iſt durch die neue Ver⸗ 
fügung vorgebeugt. „Jede Kontinentalmacht, bemerkt die „Times“, hat 
ihre Agenten hier, und von nun an werden dieſe allein „für die Päſſe, die 
fie ertheilen, verantwortlich fein.” Allerdings, ſetzt fie hinzu, ſeien Päſſe 
an und für ſich ſchlechte Präventiomaapregeln, aber das gehe England 
weiter nichts an. Die Orfin’g würden ſich unter allen Umſtänden aus⸗ 
ländiſche Päſſe zu verſchaffen wiſſen. Dies zu verhüten, müſſe die Sorge 


der betreffenden Geſandten und Konſulate, nicht die der engliſchen Re⸗ 


gierung ſein. 918 
5 Frankreich. 


Paris, 7. Febr. [Billaultz der Prinz von Dänemark; 
Cochinchina; Paßmaaßregeln.] Herrn Billault's Austritt aus der 
Verwaltung wird allgemein bedauert. Derſelbe war ſeit dem Jahre 
1853 Miniſter des Innern. Er wurde an Perſigny's Stelle ernannt, 
als dieſer als franzöſiſcher Botſchafter nach London ging. Herr Billault 
war 1848 Advokat in der Provinz. Nach der Februarrevolulion zum 
Mitgliede der Nationalverſammlung erwählt, zeichnete er ſich durch ſeine 
Beredſamkeit aus. In der geſetzgebenden Verſammlung, deren Mitglied 
er ebenfalls war, ſchloß er ſich mehr der konſervativen Partei an und 
wurde 1851 Mitglied der vom damaligen Prinzenpräſidenten ernannten 
Konſulativkommiſſion. Bis zu ſeiner Uebernahme des Miniſteriums des 
Innern war er dann Bautenminiſter. Billault gilt für einen ſehr geſchick⸗ 
ten Adminiſtralor und gewiegten Staatsmann. Dem Kaiſerreiche war 
er ſehr ergeben. Billault iſt Senator. — Der Prinz Chriſtian von 
Dänemark iſt vorgeſtern Abends um 10% Uhr in Paris angekommen. 
Wie die „Patrie“ meldet, wurde er am Bahnhofe vom Oberſten Lepie, 
Adjutanten des Kaiſers, empfangen; derſelbe iſt dem Prinzen während 
feines Aufenthaltes in Paris, der 8— 10 Tage dauern wird, beigegeben. 
Der Kaiſer und die Kalſerin empfingen bereits geſtern den däniſchen 


Prinzen. — Die Abſichten der hieſigen Re gierung auf einen Theil von | 


Cochinchina ſollen ſehr ernſtlich gemeint fein. Dieſer Tage hat man den 
Vertrag, der 1787 mit dem Kaiſer Gha⸗Hong abgeſchloſſen wurde, aus 
den Archiven des Miniſteriums des Aeußeren hervorgeſucht. In demſel⸗ 
ben wurden bekanntlich einige Landſtriche in Cochinchina an Frankreich 
abgetreten. Derſelbe wurde an den Herrn v. Montigny abgeſandt, da⸗ 
mit er die Anſprüche Frankreichs geltend mache. Ein Cirkular⸗ 
ſchreiben des Miniſters Walewski macht den franzöfiſchen Konſularagen⸗ 
ten die ſtrengen Beſtimmungen bekannt, welche bei Ertheilung und Viſi⸗ 
rung von Päſſen zu gelten haben. In Konſtantinopel ſollen Polizei- 
agenturen eingerichtet werden, und es geht von hier ein Polizeibeamter 
zur Organiſtrung derſelben ab. 

— [Blokadeerklärung Kantons.] Der „Moniteur“ veröf- 
fentlicht heute die Bekanntmachung wegen Erklärung des Fluſſes und Ha⸗ 
fens von Kanton, ſo wie aller Zugänge zu demſelben in Blokadeſtand. 
Die betreffende Maaßregel trat am 12. Dezember in Kraft. 

— [Das Repreſſivgeſetzz die Anmaßung des Adelsti⸗ 
tels.] Graf Morny iſt zum Berichterſtatter über den Entwurf zum Re⸗ 
preſſivgeſetze gewählt worden. Die Annahme dieſes Entwurfes wird dem 
Vernehmen nach trotz aller Bedenken der einzelnen Mitglieder im Palaſte 
Bourbon faſt mit Einſtimmigkeit angenommen werden; man hofft durch 
dieſe imposante Willfährigkeit dazu beizutragen, daß keine weiteren Po» 
lizeigeſetze noͤchig erachtet werden. Auch das Inſtitut wird alſo dieſes 
Mal wahrſcheinlich noch ohne beſondere Maaßregelung davon kommen. 
— Im Staatsrathe wird die Wiederherſtellung des Art. 259 des Straf- 
geſetzbuches vorbereitet, wonach jeder, der ſich eines ihm nicht gebühren⸗ 
den Titels bedient, zu ſechs Monaten bis zwei Jahren Gefängnißſtrafe 
verurtheilt werden kann. Es iſt beſonders auf die Anmaßung des Adels⸗ 
titels gemünzt, und der betreffende Artikel wird deßhalb wahrſcheinlich 
noch eine Erweiterung und genauere Beſtimmung erhalten. Schon im 
vorigen Jahre rügte der Präſident Delangle in ſeinem Berichte an den 
Senat das Ueberhandnehmen der Adelstitelanmaßungen. 


Belgien. 


Brüffel, 7. Febr. [Aus weiſung; literariſcher Kongreß; 
Unterſuchung; klerikale Aſſoziation.] Ein Prieſter, der das 
hieſige ultramontane „Journal de Bruxelles“ mit Korreſpondenzen aus 
Rom verſorgte, iſt in Folge wiederholter heftiger Ausfälle gegen den 
Kardinal Antonelli und die päpſtliche Politik aus Rom verwieſen wor⸗ 
den. — Im September d. J. wird hierſelſt zur Beſprechung der litera⸗ 
riſchen und artiſtiſchen Intereſſen ein Congres de la propriete litte- 
raire et artistique zuſammenberufen werden, den die Regierung, wie 
aus einer Mittheilung des geſtrigen „Moniteur“ hervorgeht, unter ihre 
Protektion genommen hat. Die Kommiffion, welche ſich mit der Organi⸗ 
ſirung dieſes gewiß höchſt zeitgemäßen Unternehmens zu beſchäftigen ha⸗ 
ben wird, iſt bereits ernannt worden. — In Folge des Attentats vom 
14. Januar iſt eine Unterſuchung zu Oſtende eingeleitet worden, die je⸗ 
doch keine poſitiven Reſultale herbeigeführt hat. Einem Antwerpener 
Jornale zufolge ſollen nun die bereits vernommenen Oſtender Douanen⸗ 
beamten als Zeugen in der Verhandlung jener Angelegenheit auftreten. 
Die Bomben, das ſcheint erwieſen, ſind über Oſtende nach Frankreich ein⸗ 
geführt worden; fie wogen 2 Kilogr. A Hectogr. und find mit 2 Fr. und 
etlichen Centimes verzollt worden. — Die bereits angekündigte Vereini- 
gung von klerikalen Notabilitäten hat geftern im Hotel des Grafen Me⸗ 
rode ſtattgefunden. Mehr als 500 Perſonen, die von allen Punkten des 
Landes ſich hier eingefunden, wohnten derſelben bei, und das Programm 
einer über gauz Belgien zu verbreitenden Wahlaſſoziation wurde feſtge⸗ 


ſtellt. (K. 8.) 
Italien. 


Rom, 29. Jan. [ Apoſtoliſches Rundſchreibenz Erkran⸗ 
kungen; Mord; der Veſup; ſtrenger Winter.) Eine Eneyelica 
an die Biſchöfe der kaſholiſchen Chriſtenheit liegt bereit. Der heilige 
Valer eröffnet darin feine Abſicht, daß wo möglich während der bevor⸗ 
ſtehenden Faſtenzeit überall in gußerordentlicher Weiſe die Kirche eine 
Spende vollkommener Indulgenzen vollziehen möchte. Dieſe Plenar⸗ 
indulgenz ſoll acht Tage hindurch, und zwar in Form und Kraft eines 
Jubiläums gusgetheilt werden. Die Gegenwart ſcheint dem heiligen Va⸗ 


Mit ſol⸗ 


4 


ter der Ausſöhnung mit der Zukunft durch ihre Vermittlerin, die Kirche, 
dringend zu bedürfen, und das iſt der Anlaß der Encheliea. Ungeachtet 
die Celebration dieſes Jubiläums nicht an Rom gebunden ift, um durch 
die Theilnahme daran der Plenarindulgenz theilhaftig zu werden, ſo 
hofft man doch hier auf eine ungewöhnlich große Zahl von Pilgern, be⸗ 
ſonders aus dem Königreiche beider Sieilien. — Aus Siena ging die 


Nachricht ein, daß Kardinal Piecolomini dort aufs Neue ſchwer erkrankt 


ſei. Die Aerzte ſollen ihn aufgegeben haben. Der bedenkliche Zuſtand 
der Kardinäle Macchi und Clarelli zeigt auch wenig Ausſicht auf Beſſe⸗ 
rung. — Geſtern in der Frühe fand ſich auf Piazza Tartaruga der 


Leichnam eines jungen Mannes; er war in der Nacht dort beim Vor⸗ 


übergehen erſtochen worden. Zwar hat man über ſeine Perſönlichkeit 
noch wenig erfahren; doch ſcheint ein politiſcher Mord vorzuliegen. — 
In Neapel ſcheint ſich ein ſtarker Ausbruch des Veſuv vorzubereiten. 
Nicht allein bei Torr' Annunziata, ſondern auch in der Stadt Neapel 
trocknen täglich immer mehr Brunnen aus, was ein ſicheres Vorzeichen 
ſolcher Kataſtrophen zu ſein pflegt. — Seit 15 Jahren hatte man in 
Neapel keinen ſo ſtrengen Winter, als den diesjährigen. Die Spring⸗ 
brunnen find zugefroren und der Neptun der Medinafontänen trägt einen 
Eismantel. Die Orangenbäume ſcheinen ſtark gelitten zu haben. (K. Z.) 

Turin, 3. Febr. [Dimiſſion.] Der Generaladvokat des Fis⸗ 
kus beim hieſigen Appellationsgerichte ſoll aus Anlaß des Ergebniſſes 
des Prozeſſes gegen das Blatt „La Ragione“ ſeine Entlaſſung gegeben 
haben. 

Turin, 5. Februar. [Die Wahlunterſuchungenz Feruk 
Khan; Trockenheit.] Die von der Deputirtenkammer zur Unterſu⸗ 
chung der Wahlumtriebe niedergeſetzte Kommiſſion iſt über Jvrea nach 
Strambino und Cuorane abgegangen. — Feruk Khan iſt hier angekom⸗ 
men. — Wie man aus Genua meldet, iſt auch dort die Trockenheit ſehr 
groß, bei längerer Dauer derſelben fürchtet man für die Oliven und an⸗ 
dere Pflanzen. 

Spanien. 


Madrid, 1. Febr. [Aus den Cortes.] Verſchiedene Deputirte 
der drei Fraklionen der gemäßigten Partei vereinigten ſich zu dem Zwecke, 
ein parlamentariſches Centrum zu gründen und dadurch die wirkliche 
Vereinigung der Partei herbeizuführen, ſelbſt wenn man ſich deshalb von 
den Fraktionschefs trennen müßte. Zu Beſchlüſſen kam es noch nicht. 

— [Eine Depeſche] vom 6. Febr. lautet: „Der Marquis von 
Viluma nimmt den Präſidentenſtuhl im Senat ein. — Nächſte Woche 
wird dem Kongreſſe das Budget für 1858 vorgelegt werden.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 31. Jan. [Das Miniſterium Loulé] iſt (wie 
wir geſtern bereits mitgetheilt; d. R.) wieder in ſein Amt eingetreten. 
Der König hatte von vorn herein Bedenken, die Entlaſſung deſſelben 


definitiv anzunehmen, weil er der Meinung war, daß die täglich neu hin⸗ 


zukommenden Deputirten aus den Provinzen demſelben noch eine größere 


Majorilät als von ſechs Stimmen, ein Zahlenverhäliniß, welches die 
Miniſter veranlaßt hatte, zu reſigniren, geben würden. Inzwiſchen be⸗ 
rleth ſich der König mit dem Präfidenten der Deputirtenkammer und be⸗ 
auftragte Herrn Joaquin Antonio de Agutar mit der Bildung eines neuen 
Kabinets. Letzterer iſt Pair, ift mehrmals Staats miniſter geweſen und ge⸗ 
hört zu der Partei der ſogenannten Regeneratoren, aus der das Kabinet 
Saldanba⸗Magalhaes hervorgegangen war. Aus dieſer Partei waren dann 
auch ausſchließlich die von ihnen vorgeſchlagenen Miniſter, darunter wieder 
Herr Fontes als Finanzminiſter, ausgewählt. Der König genehmigte aber 


den Vorſchlag nicht, da er ein Koalitionsminiſterium, und das Arrangement 


des Herrn Aguiar eine baldige Auflöſung der Deputirtenkammer, ſo wie die 
Ernennung von drei oder vier neuen Pairs hätte zur Folge haben müfjen. 
Unter dieſen Umſtänden erſchien denn das Miniſterium Loulé von Neuem 
vor den Cortes und brachte unter Anderem einen Antrag auf eine Anleihe 
von 1000 Contos oder 225,000 Pfd. St. ein, welche für Verbeſſerungen 
in der Hauptſtadt verwendet werden jollen, die ſich bei der letzten Epi⸗ 
demie als nothwendig erwieſen haben. Da aber das Miniſterium die 
Verbeſſerungsvorſchläge ſelbſt nicht vorlegte, ſo erregte ſein ganz allgemein 
gehaltener Antrag große Unzufriedenheit und veranlaßte neue ärgerliche 
Debatten. Schon dadurch iſt das Miniſterium wieder bedeutend in 
Nachtheil verſetzt worden, zugleich aber auch die Unterſtützung, die 
es bei dem Grafen Thomar, dem Haupte der reaktionären Partei, findet, 
der durch dieſes Mittel Herrn Fontes und die übrigen Mitglieder der 
progreſſiſtiſchen Regeneratorenpartei, feinem hauptſächlichſten Feinde, 
von der Regierung fern halten will. Da nun das Kabinet Louls ſelbſt 
aus verſchiedenartigen Nuaneirungen der Progreſſiſtenpartei zuſammen⸗ 
geſetzt iſt und einige ſeiner Mitglieder ſich ſogar der Partei des Grafen 
Thomar zuneigen, ſo glaubt man nicht, daß es im Stande ſein wird, 
ſich den fortgeſetzten Kämpfen in den Cortes gegenüber lange zu halten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Febr. [Die Freigebung der Bauern; 
vom Kaukaſus.] Der Kaiſer hat den Adel des Gouvernements Mos⸗ 
kau eben ſo wie den der früher genannten Gouvernements zur Gründung 
von Komité's Behufs Freigebung der Bauern ermächtigt. Der Beſchluß 
der moskowiliſchen Adelsſtandſchaft, der kaiſerlichen Anweiſung nachzu⸗ 
kommen, erfolgte, nachdem 501 zufimmende Erklärungen vom Adel ab- 
gegeben worden ſind. — Aus Dagheſtan berichtet der „Kaukaſus“, daß 
nach geſicherter Eroberung der Salatawia Fürſt Orbelian in Temir⸗ 
Khan⸗Tſchur angekommen ſei und daſelbſt feine Truppen konzentrirt habe, 
die wahrſcheinlich zu wichtigeren Operationen ſich anſchicken, weil durch 
Eroberung der Salatawia Andia, Awarien, Iiſchkarien den Ruſſen offen 
ſtehen, der Auch und der Dhumbeit ohne Schutz ihren Angriffen preis⸗ 
gegeben find. Man wird wohl demnächſt von wichtigen Ereigniſſen 
hören, die ſich daſelbſt vorbereiten, denn ſeit Anfang vorigen Jahres gilt 
es, einen Hauptſchlag gegen die große Tſchetſchna am öſtlichen Kaukaſus 
zu führen, worauf ſämmtliche konzentriſche Bewegungen der Ruſſen 
deuten. (9. B. H.) 


| Dänemark. 
Kopenhagen, 7. Febr. [Befinden des Königs.] Dem 


„H. C.“ wird telegraphiſch folgendes Bulletin mitgetheilt: Se. Majeſtät 


der König haben geſtern Nachmiltag einen ſtarken Huſten- und in Folge 
deſſen eine unruhige Nacht gehabt, jedoch gegen Morgen einen vierſtün⸗ 
digen ununterbrochenen erquickenden Schlaf genoſſen. Befinden beſſer. 

— [Die Befeſtigung Kopenhagens.] Das Miniſterium hat 
in der vorgeſtrigen Sitzung des Reichsrathes die Regierungsvorlage über 


die Befeſtigung Kopenhagens von der Seeſeite zu einer Kabinetsfrage 
Vor der Abſtimmung über den Uebergang zur zweiten Bera⸗ 


gemacht. 
thung erklärte nämlich der Kriegsminiſter, er werde mit dem Geſetzent⸗ 
wurfe ſtehen und fallen, wozu noch der Finanzminiſter hinzufügte, daß 


das ganze Miniſterium dieſe Erklärung zu der ſeinigen mache. Der Ab- 


auf Lebenszeit berufen. 


Wien und der Privatſammlung von Laxenburg und Sebenſtein, welche abet 


Hauſe, welches der König bewohnte, Feuer aus, fo daß er ſich durch Grill; 
ten befand er ſich wieder beſſer. — Athen war 


Frau v. Oceroff, die Gemahlin des kuſſiſchen Geſandten, die Honneurs machle. | 


6 


ſtimmung, bei welcher 44 Stimmen für und 7 (die mehrerwähnten 6 
Holſteiner und der däniſche Abgeordnete Winther) gegen den Ueber 5 ; 
zur zweiten Berathung votirten, ging eine zweitägige Debatte e 
an welcher ſich der Kriegsminiſter, der Finanzminiſter, Amtmann O Lel = 
mann, Marinekapitän Tuxen, Major Reich, Kapitän Lehmann und d \ 
frühere Minifter v. Scheele, ſo wie, wenn auch nur bedingungsweife in 
Falle der Trennung der Frage über die Seebefeftigung Kopenhageng um 
der über die in anderen Theilen der Monarchie anzulegenden Befeftigun, 
gungen) Monrad und Cand, jur. Hage zu Gunſten des Geſetze wür 
Konferenzrath David in unentſchiedener Weiſe, und endlich Tſcherning 
A. Hage und Uſing gegen den Entwurf betheiligten. Als Hauptgegne 
der Regierungsvorlage trat Tſcherning auf, der dieſelbe aus militäriſchen, 
finanziellen, politifchen und kommerziellen Gründen bekämpfte und al 
Schwerpunkt der Landes verlheidigung nicht Kopenhagen betrachtet, fon 
dern die Inſel Alſen zum Stützpunkt für das Landheer und die Marin 
und zum Hauptdepot des ganzen Kriegsmaterials erhoben wiſſen wollt 
Ihm gegenüber äußerte Herr von Scheele, er hätte gewünſcht, daß de 
Entwurf en bloc angenommen worden wäre und daß zumal aus do: 
litiſchen Gründen fofort zur Ausführung deſſelben hätte geſchritten wer⸗ 
den können. N 

Kopenhagen, 8. Febr. [Befinden des Königs.] Der 
König war den ganzen geſtrigen Tag über weniger vom Huſten geplagt 
und fühlte ſich ſelbſt beſſer. Geſtern Abend um 10 Uhr aber ftellte fi 
ein heftiger und anhaltender Anfall von Huften mit Fieber und Unruhe 
ein. Um 4 Uhr heute Morgen wurde derſelbe milder, und der Schlaf 
fand ſich ein. Heute iſt Se. Majeſtät beſſer. 


Konſtantinopel, 30. Januar. [Tages notizen. ] Der dl. 
vifſonsgeneral Abdi Paſcha, Chef des Generalſtabes e wal 

melien, iſt mit Beibehaltung feiner Funktionen zum Gouverneur von 
Skutari in Albanien ernannt worden. — Nach Bosnien und der Herze⸗ 
gowina ſollen ausgewählte Truppen abgehen. Zwei Jägerbataillone ie 
ſich dieſer Tage in Marſch. — In Trapezunt hat ſich eine Differenz m 
dem ruſſiſchen Konſul ergeben, welcher verlangte, daß 400 von Meklg 
heimkehrende iſcherkeſſiſche Pilger über Anapa, Suchumkale oder Redul 
kale nach Hauſe gehen ſollten; die Befehle von Konſtantinopel werden 
erwartet. — In Konſtantinopel war ein ſtarker Schneefall; zahlreiche 
Schiffe ſind verunglückt, der Telegraph über Belgrad iſt unterbrochen. — 
Nachrichten aus Teheran zufolge iſt dort die Cholera ausgebrochen. Der 
Oberbefehlshaber der Garde des Schahs iſt in Ungnade gefallen. — 

In Konſtantinopel wurden falſche Kaimes entdeckt; Kurſe ſind im Shi N 
gen. — Sir Murray iſt noch immer leidend. 


Griechenland. 


Athen, 30. Jan. [Der König; Feſtlichkeiten; Kälte 
das „Pays“ meldet, brach in Chaleis bei dem Einweihungsfeſte jr 10 


tung ein nicht unbedeutendes Unwohlſein zuſog. Nach den letzten Nachrich, 


Nn dieſen Winter j 
Halil Beh, der türkiſche Geſandte, gab am 25. Kine ee Bun, eo 


Dies herzliche Einverſtändniß der beiden Mächte fiel ſehr auf. — ö | 

15 1 0 10 Nate eie Ms 0 wide A Eh en 9 . 
eſten na auplia abreiſen. — Seit 4 Wochen . 

Schneefall und großer Kälte. . 16 | 


Vo m Landtage. N 
ee Herrenhaus. 1 
N er König hat den von der pommerſchen Familie v. Kleiſt präſen 
tirten Oberpräſidenten v. een zum Mitgliede des See 
(P. €. 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Das neue Artillerie-⸗Muſeum i 
h. n LL 
Arſenal zu Wie af Zu dem Ausbau und der Aae 10 
neuen großen Arſenal zu Wien hinzugefügten großen Artillerie,Muſeums 
werden immer größere Anſtrengungen entwidelt, und es unterliegt kaum 
einem Zweifel, dat dieſes Inſtituͤt nach feiner mit Ende dieſes oder Anfang 
des nächſten Jahres zu erwartenden Vollendung in ganz Europa kaum ftir 
nes Gleichen finden wird. Den Grundbeſtandtheil deſſelben bilden die Schatz 
des ehemaligen kaiſerl. Zeughauſes zu Wien, doch find zu feiner Verpollſtän⸗ 
digung auch die bisher in den berſchiedenen Probinzial⸗Zeughäuſern zu Der 
nebig, Mailand, Insbruck, Olmütz, Prag, Peſth ꝛc. aufbewahrten Trophäen, 
Rüſtungen t., die erſteren, ſo weit ſie öſtreſchiſche find, ohne Ausnahme, bie 
letzteren groͤßtentheils nach hierhin übergeführt worden, wodurch namentlich 
aus den oberitalieniſchen Städten eine Anzahl der fo ſeltenen Mann- und 
Pferdeausrüſtungen aus der Zeit der erſten Kreuzzüge bis zum Aufkommen 
der Blechrüſtungen um das Jahr 1350 dieſe ſeltene Sammlung vermehrt hal, 
Mit der berühmten Ambraſer Sammlung, bein bürgerlichen Zeughauſe ii 


Te 


alle gleicherweiſe nur Nüftungen aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert 
enthalten, ſteht nach diefem neuen Zuwachs nun unbedingt die öſtreichiſche 
Haupiſtadt, was die Näſtkammern beirifft, unbedingt allen anderen Sſädlen 
voran, aber auch ſonſt enthält das neue Muſeum Schätze, wie fie in dieft 
Zuſammenſtellung und Ausdehnung gewiß ſelten gefunden werden mögen. 
Das Verzeichniß der alterthümlichen und wegen irgend einer Urſache merk“ 
würdigen Geſchützſtücke enthält allein gegenwärtig bereits 319 Nummer, 
worunter der berühmte, im dreizigſährigen Kriege von Wallenstein aus Lür 
beck entführte 64⸗Pfünder (unſtreitig, was die daran angebrachte Arbeit dr 
trifft, eins der werthbollſten, auf unſere Zeit überkommenen allen Geſchüße), 
welcher früher nebſt noch einem nahezu eben ſo ſchönen öſtreichiſchen 24. Pf 
der den Eingang zu dem kaiſerl. Zeughauſe zierte, mehrere prächtige dene 
lianiſche Kanonen, einige nicht minder reich ornirte raguſaniſche Stüde 
worunter das ſchönſte 352 Jahr alt, eine große Menge durch ihre immenſe 
Größe imponirender türkischer Kanonen und Mörfer und noch biele anden 
ſeltene Geſchüße. Einer diefer kürliſchen Mörfer z. B. mißt an feiner Min 
dung 334 Zoll im Kaliber und warf eine Kugel von 1650 Pfund. Das 
Bodenſtück eines ebenfalls den Türken abgenommenen Kanonenrohrs dagegen 
wiegt für ſich allein 69 Etr., woraus man ſich einen ungefähren Begriff bon 
der urſprünglichen Größe dieſes Geſchützes machen kann. Die Zahl der ii 
dem neuen Muſeum aufzuſtellenden eroberten Fahnen, Standarten, Roßſchwel e 
fen und Adler wird auf über 1400 angegeben, worunter bon den letzteren 
angeblich 31, die anderen aber meiſt lürkiſchen, ſchwediſchen, ungariſchen, 
neapolitaniſchen und preußiſchen Urſprungs. Die Zahl der letzteren, welche 
früher im Wiener kaiſerl. Zeugbauſe aufbewahrt würden, mag beiläufig zwi⸗ 
ſchen 200—250 betragen, wovon freilich 96 Fahnen und 24 Standarten al 
lein aus der Kapitulation von Mazen herſtammen und welche durch die von 
den Preußen den Oeſtreichern enteſſſenen Trophäen um das zwei⸗ oder breir 
fache überboten werden. Die alten franzöſiſchen Fahnen, der Zahl nach an⸗ 
geblich über 500, find, 1805 und 9 von Napoleon aus dem Wiener, Zeug 
hauſe zurückgenommen worden, und eben fo wurden damals auf denſelben 
Befehl den Bahern ihre an die Oeſtreicher verlorenen alten Feldzeichen zu‘ 
rückgegeben. Die neu eroberten piemonteſiſchen Fahnen endlich ſind 1848 in 
der Oktober⸗Rebolution beim Sturme des Zeughauſes wieder geſtohlen wor⸗ 
den. An alterthümlichen Handfeuerwaffen beſaß ſchon das ehemalige Zeug 
haus gegen 900 Nummern, und iſt dieſer Beſtand, wie der an alten Helle, 
barden, Spießen, Schwertern, Streitäzten, Morgenſternen, Sturmfenfen zt, 1 


welcher früher bereits ſich in die Tauſende von Gegenſtänden belief, jezt noch 
(Foriſetzung in der Beilage.) 
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35. Mittwoch, 


rt worden. Die Zahl der für das neue Muſeum beſtimmten voll. 

[che ben, alten Rüſtungen a auf 163 angegeben, wovon gegen 40 zugleich 
10 pollen Pferderüſtungen. In dem alten Zeughauſe waren darunter die 
berühmteſten die bon Mailänder Stahl gefertigten und reich mit Gold aus⸗ 
elegten Rüſtungen der Kaiſer Maximilian I. und Karl V., wie die Harni⸗ 

ſche Leopolds von Oeſtreich, der bei Leinpach den Tod gefunden, Friedrichs 
des Schönen, des Böhmenkoͤnigs Ottokar, der in der Schlacht auf dem March⸗ 
felde gefallen, Rudolphs von Habsburg und, feines Sohnes Albrechts L, 
welche letztere beide aber hinſichts ihrer Echtheit angezweifelt wurden, und 
endlich noch die Rüſtungen Ferdinands I., Rudolphs II., I 
erdinands II. Auch des berühmten Türkenſiegers Skanderbeck und Zrini's, 

des Vertheidigers von Sigeth, Harniſche wurden früher in dem Zeughauſe 
aufbewahrt und werden nun ohne Zweifel auch in das neue Mufeum mit 
übertragen werden. Von den neuen, aus Italien überjendeten Erwerbungen 
perlautet dagegen, daß ſich darunter eine Rüſtung des großen Sforza, meh⸗ 
rete Rüftungen des Hauſes Medieis und viele venetianiſche Harniſche, wie 
au 8 der Perſon nach nicht mehr zu beſtimmende⸗ aber zweifelsohne 
authentiſche Kettenpanzer aus den Zeiten der Hohenſtaufen befinden. Andere 


in dem ehemaligen Zeughauſe aufbewahrte zweifelhafte oder unbedingt unter⸗ 


Rüstungen, wie die der Böhmenlönigin Libuſſa und ihrer Gefähr⸗ 
gal waste, ee dagegen in das neue Muſeum nicht mit übergenommen 
werden. An modernen Waffen ſoll beiläufig daſſelbe einen eiſernen Beſtand 
pon 120,000 Gewehren und 600 Geſchützen erhalten. m 


Lokales. 


n Poſen, 10. Febr. [Logen⸗Feſtfeier.] Das in unſerer Zei- | 


tung bereits vorläufig erwähnte Feſt zur Feier des Einzuges JJ. KK. 
H. des Prinzen und der 


efunden. Die Arbeit begann mit einer ernſten Feier im Tempel, wozu 


ſich die Brüder ſehr zahlreich verſammelt hatten und womit die Aufnahme 


eines neuen Mitgliedes verbunden wurde. Hieran ſchloß ſich die Feſttafel 
im unteren Saale des Logengebäudes. Aufs Freudigſte wurden die 
Brüder überraſcht, als fie beim Eintritt in den Saal denſelben in ebenſo 
ſinniger als impoſanter Weiſe durch die Hand der brüderlichen Liebe de⸗ 
korirt fanden. Auf vier mit prachtvollen Teppichen belegten Stufen erhob 
fi) an der einen ſchmalen Seite des Saales, reich mit den hertlichſten, 
guͤtig von einem der Brüder hergeliehenen blühenden Hyazinthen und 
anderen Topfgewächſen garnirt, womit auch die Tafel ſelbſt geſchmückt 
war, ein Weihealtar mit den Büften der hohen Neuvermählten, unter 
denen die zierlich umkränzten vereinigten Wappen Preußens und Englands 
befeſtigt waren. Hinter dem Altar ſtellte ein ſinnig geordnetes Transpa⸗ 
rent die Burg Hohenzollern und das Schloß Windſor dar, zwiſchen ihnen 
zur Erinnerung an den Wahlſpruch: „Vom Fels zum Meer!“ die von 
der aufgehenden Sonne beleuchtete wogende See, über der ſich die preu⸗ 
ßiſche Standarte erhob, an der zugleich die Flaggen Preußens und Eng⸗ 
lands befeſtigt waren. Zu beiden Seiten dieſes mit preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Fahnen garnirten Mittelfeldes erhoben ſich Trophäen, rechts von 
der Bewaffnung eines preußiſchen Küraſſiers, mit Küraß, Helm und 
Pallaſch, links von einem Ruder mit Anker, Dolch und Matroſenhut ge» 
bildet, über denen die Büſten Sr. Maj. des Königs und Sr. K. H. des 
Prinzen von Preußen angebracht waren, umwallt von den ſehr geſchickt 
drapitten preußiſchen Fahnen, die in großem Maaßſtabe auch die gegen- 


Mathias I. und 


Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in 
Berlin hat in hieſiger Freimaurerloge am S. d. in ſolenner Weiſe ſtatt⸗ 


| 


an 2 mn 
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ger Abſchluß in der oberſten Region ein blauer mit goldenen Sternen ge⸗ 
ſchmückter Wolkenſchleier. (Wie wir vernehmen, bleibt dieſer Feſtſchmuck 
des Saales noch einige Tage aufgeſtellt und wird auf Verlangen Jedem, 
der die Beſichtigung wünſcht, in den Vormittagsſtunden bereitwillig ge⸗ 
zeigt.) Dieſe geſchmackvolle, von dem ſtrahlenden Gaslichte prachtvoll 
erleuchtete Dekoration des Saales rief die freudigſte Bewunderung der 
verſammelten Brüder hervor, welche ſich auch bei den nach dem Eröff⸗ 
nungsgebete ausgebrachten Toaſten offenbarte, von denen, wie überall, 
wo im Valerlande Freimaurer vereinigt find, der erſte dem Landesvater, 
Sr. Maj. unſerm theuren Könige, galt, mit dein heißen Flehen um ſeine 
baldige Herſtellung. Hieran ſchloſſen ſich die Toaſte auf den durchlauch⸗ 
tigſten Protektor des Bundes, Sei K. H. den Prinzen von Preußen, fo 


wie auf Se. K. H. den Prinzen Friedrich Wilhelm, gleichfalls Bruder, 


und deſſen exlauchte Gemahlin. Patriotiſche, auf die Feier des Tages 
Bezug habende Reden in freier und gebundener Rede, und erhebende, 


von den der Töne kundigen Brüdern ausgeführte Geſänge und andere 
muſikaliſche Vorträge belebten das Feſt und ſteigerten die alle Herzen der 
etwa 100 anweſenden Brüder erfüllende Begeiſterung bis zum Schluß. 


Es war ſchon längſt hoch Mitternacht, als ſich die Brüder trennten, und 


es geſchah dies mit dem, in dieſen unvergeßlichen Tagen alle Gauen des 
preußiſchen Staates wie Albions erfüllenden Jubelrufe: Wietorial 
| Ld. Poſen, 9. Febr. [Schützenfeſt.] Geſtern fand aus Ver⸗ 


anlaſſung des Einzuges Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 


Preußen und Seiner hohen Gemahlin in Berlin, der Seitens der hieſi⸗ 
gen Schützengilde veranſtaltete und in unſerer Zeitung Nr. 30 bereits er⸗ 


wähnte Ball in dem neuen Schießhauſe ſtatt. Wenngleich eine Anzahl 
von Schützen an dieſem Balle ſich nicht betheiligt hatte, weil bedauer⸗ 
licher Weiſe von einem Gliede der Gilde bereits früher ein Subſkriplions⸗ 
ball zu demſelben Tage eingerichtet war, ſo halte ſich doch außer den 
Mitgliedern, welche unſerem erhabenen Herrſcherhauſe mit inniger 


Verehrung und Liebe zugethan ſind, zu dieſem Feſte noch eine anſehnliche 


Zahl von Gäſten, die von denſelben Gefühlen durchdrungen waren, ein⸗ 


gefunden. Von den Ehrenmitgliedern waren der Kommandant Graf 
Monts und Reg. Präſident Frhr. v. Mirbach zugegen; die anderen Here | 


ren waren theils durch ihre Gegenwart in Berlin, theils durch Kränklich⸗ 
keit am Erſcheinen behindert. Am eigentlichen Haupteingange zum Saale 
war von innen eine ſehr gelungene Drapperie in Form eines großen 
Wappenſchildes angebracht. In der Mitte deſſelben prangten die Bild⸗ 
niſſe des neuvermähllen hohen Paares; über denſelben wehte die preu⸗ 
ßiſche und die engliſche Fahne. Gegenüber auf dem Balkon waren gleich⸗ 
falls preußiſche Fahnen aufgeſteckt. Gegen 9 Uhr begann das Feſt da⸗ 
mit, daß zunächſt durch den Vorſteher der Gilde, Bartfeld, eine kurze 
Anſprache über die Bedeutung des Tages gehalten und von demſelben 
dem neuvermählten hohen Paare ein Toaſt gebracht wurde, der durch 
die Verſammlung donnernd wiederhollte. Hierauf ließ fi das Schützen⸗ 
mitglied Kaufmann L. J. Meyer über dieſen Gegenſtand weiter aus 
und galt der zweite Toaſt unſerm allgeliebten Landesvater Friedrich Wil⸗ 
helm IV. Nachdem nun noch den anweſenden hohen Ehrenmitgliedern, 
ſowie den Gäſten ein Hoch gebracht worden war, eröffneten die beiden 
Ehrenmitglieder den Ball. Es herrſchte durchweg die heiterſte Stimmung 
und welcher Geiſt die Geſellſchaft beſeelte, läßt ſich wohl am Beſten dar⸗ 


überliegende Wand des Saales zierten. Das Ganze umwallte als finnie 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Louis Behr im abgekürzten Verfahren 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 1. März d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. f 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgeforders, dieſelben, fie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mil dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. 
Januar d. J. bis zum Ablauf der zweiten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt f 
auf den 8, März d. J. Vormittags 11 Uhr 


Lobſens, den 3. Februar 1858. 
Königl. Kreisgericht. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


in unſerem Gerichislokal vor dem Kommiſſar Kreis- 
richter v. Heyden anberaumt, und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amis- 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be- | 
vollmächtiglen beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Rabe und Beterfen zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 


tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königsſtr. 


aus entnehmen, daß während der Pauſe das Preußenlied angeſtimmt 
wurde. Auch ſaͤuſelte uns der etwas eifige Zephyr die Nachklänge des 
durch die „Herren Schwäger“ an dieſem Tage in Berlin zum Beſten ge⸗ 
gebenen „Alten Deſſauer“ herüber. Erſt Morgens in der fünften Stunde 
kehrte die Geſellſchaft froh und zufriedengeſtellt aus dem Städtchen in die 
Stadt zurück. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


So eben im Begriff, unſer Blatt in die Preſſe zu geben, gehen 

uns noch folgende Depeſchen aus Kalkutta und Kanton zu: 
Kalkutta, 9. Jan. Nach einer offiziellen De⸗ 
peſche hat Campbell Furruckabad, Junghahadore (2) 
g vsıltasıs iz 
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Vom 10. Februar; 


BAZAR. Probſt Kaliski aus Jaxice; Wirthſch. Kommiſſ. Bulezynski aus 
Slacheino; die Gutsb. v. Zychlinski aus Twardowo, v. Karsgicki aus 
Moftli und b. Karsnicki aus Lubezyn. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Walz aus Göra; Porteepee⸗ 

+ fäbnrich im 4. Küraſſ. Reg. Graf Mycielski aus Breslau; die Kaufleute 
Brettſchneider u. Seebach aus Leipzig. K 37955 

SOHWARZER ADLER, Kaufmann Cunow aus Schokken; General- 
bebollmächtigter Wierski aus Winnica; Fran Gutsp. b. Ehrzangwska 
aus Staniskawowo; die Gutsbeſ. v. Sskolnicki und v. Zeromski aus 
Grodziſzko. rd } 1 

_MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. d. Zielinski aus Po» 
len, v. Koſzutski aus Oziadkowo und b. Gebel aus Nopartwiny; die 
Oberamtleute Barth aus Noſtitz und Meißner aus Bogdanowo; Gutsb. 
Sohn d Radonski aus Dominowo; die Kaufleute Wartenberger und 
Wohl aus Oppeln, Fritſche aus Leipzig, Wayler aus Bärwalde, b. Bärle 
aus Geldern, Lindenthal u. Joelſohn aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſ. Graf Kwilecki aus Goskawice und 
b. Moſzezenski aus Jeziorki; die Pröbſte Rudziſzewski aus Czeſzewo, 
Suſzhekt aus Grylewo, Sibilski aus Scharfenort u. George aus, Bola- 
jewo; Kaufmann Lilienhahn aus Glogau. 0 30 

HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt b. Trampezynskt aus Schroda , 
königl. Oberamtmann Klug aus Mrowind und Kaufmann Löbin aus 
Berlin. > sais 6 

EICHENER I ORN. Kaufmann Zondek aus Wronke und Handelsmann 
Mannbeim aus Bentſchen. & ishiilspnund 2 

| DREI LILIEN. Architekt Kubale aus Sagan; prakt. Arzt Heinze aus 

Hopienno und Kupferſchmiedemſtr. Fiſcher aus Wreſchen. 


— — 


Die Antonio⸗Munoz⸗ECigarre 
iſt wiederum in alter abgelagerter Waare vortäthig 
und empfiehlt ſolche billigſt 40 

Wilhelm Schmädicke, 
Wilhelmsſtraße Nr. 25, vis-a-vis der Poſt. 


Das von dem amerikanischen Chemiker Hopi 
entdeckte a n 
Wuthenium, 
welches als beispiellos sicheres Mittel gegen 
radikale Vertilgung der - 7 
Hühneraugen, Warzen und anderer Haut 
Ane Verhärtungen BR 
bereits in Amerika, England und Frankreich 


I. Abtheilung. 
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ab der große Eckladen, worin jetzt ein Materialgeſchäft, mit Schank verbunden beirieben wird, mit allen 
dazu gehörigen Parterrezimmern und Stallung auf 8 Pferde, zu vermielhen. — Auch iſt dieſes mein Grund- 
ſtück, welches 60 FIR. enthält, zu verkaufen und eignet ſich wegen der Nähe des neuen Bahnhofes beſonders 


zu allen großen Geſchäftsanlagen. 


Ich habe die Ehre, die geehrten Herren Bürger und | Beachtenswerth für die Herren Land: 
den hohen Adel hiermit in Kenntniß zu fegen, daß ch und Forſtwirthe, Blumen: und Gar: 


in dieſem Jahre das „Hotel de Paris“ ſammt Re- 
ſtauratlon gepachtet und zur Bequemlichkeit der Gäſte 
eingerichtet habe. Für prompte Beköſtigung und Be⸗ 
dienung bei angemeſſenen Preiſen bürgend, empfehle 
ich mein Hotel der hohen Gunſt des geehrten Pur 
blikums. 

Poſen, den 8. Februar 1858. 


Verw. Pelagia Sremowiez. 


Das von meinem verſtorbenen Manne beiriebene 
Pelzwaaren⸗Geſchäft ſetze ich in demſelben Umfange 
und mit denſelben Miteln fort, und wird mein Sohn, 
der Kürſchnermeiſter Karl Schultz, daſſelbe jetzt 
leiten. Das meinem ſel. Manne geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auch für die Zukunft dem Geſchäfte zu ſchen⸗ 
ken und werde ich daſſelbe durch prompte und reelle 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, 
Feld-, Gras, Wald⸗ und Blumen-Sämereien 
nebſt Pflanzen⸗Anhang jetzt erſchienen, und auf 


in beſter Qualität 
Dacob Resale. \ 9 RED 


tenfreunde, 


ür Landwirthe. 5 
Rothe und weiße Kleeſaat, & 


wwie auch alle anderen Sämereien, empfehlen 


N. Helft & Co., 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 
Ecke der neuen Königs ſtraße. 


© 


—— - eine grosse Verbreitung gefunden hat, besteht 
} in einer Flüssigkeit, welche mit einem Pinsel 
auf die Hautverhärtung gebrächt, dieselbe in 
wenigen Tagen gänzlich zerstört und auflöst, 
und zwar ohne jede Operation und Schmerz. 
Der Preis einer Dosis Ruthenium inel. Pin- 
sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., wofür 
es in Posen in der Papier- und Schreib- 
materialien-Handlung von A. Löwen 


Champagner, franz. Rothweine, 
Arak de Goa und Arak de Batavia, 
letzteren in Flaſchen wie auf Gebind, empfiehlt billigſt 


8 


4 * 


Auf dem Dom. Cojentſchin 
Nähe von Kempen ſtehen 200 zwei- und dreijäh⸗ 


Wilhelm Schmädicke. 
b Wilhelmsſtraße Nr. 25 (Vis-à-vis der Poſt). 
Bekanntmachung 


. 8 
in der 


Bedienung zu erhalten und zu vergrößern ſuchen. 


Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 8 3 4 Ss bellt St. Martin’ Rer. 19 in 2. 
Wittwe Eeeilie Schultz. 5 Für Land wirthe. 7 8 Stock billig zu verkaufen. 
N } l 2 Ian 
N 8 R ö 
eee eee, f Scheme Sagterbſen und Wicken Geaichte Zollgewichte. 
8 Beſte St: Lupinen 8 8 empfehlen 8 Die geſetzlich am 1. Juli d. J. in Kraft üretenden 
. 5 a N. Helfft & Comp. neuen Landesgewichte verkaufe ich in den vorgeſchrie 
5 N. Helfft Comp., 0 Berlin, Alexanderstraße Nr. 45, Gz der 4 re ee Ab 
5 deten Ecke d. N. Königsſtr. 8 8 neuen Königsſtraße. 1 Alte Gewichte nehme ic) in Zahlung an. Wen 
ieee eee EEECTC(ͤĩ1ð' . ²— M. J. Ephraim. 


SS eee eee eee eee 


A bt Verlangen gratis und franko zu Ense e entweder bald oder nach | 520 5 en wird von jetzt ab hier nach fol⸗ 
ienſten ſteht. . 1 genden Preiſen verkauft: 

Ich habe mich auch Biel Jahr wieder beſtrebt, 7)77VVFCCCCCCCCCACAC Weizenmehl Nr. I. pro Gr. 4 Thle. 7 Sgr. 6 Pf. 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 9’ 6. LER . III.“ „ SE 2 RE EZ, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 8 aud e eee e 7 Weizenkleie 25 235 . 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie 8 L. Goldschmidt. Markt 62. & Roggenmehl Nr. J. 2 22 6 
digen ſuchen. Poſen, im Februar 1858. Ng. Zurückgeſetzte 4 Paar 5 Sgr CH 8 . „III „i. raue 

Saamen-Handlung 8 e Brotmehl (Hausback - 2 10 u 
von Heinrich Mayer, 888888888888 eee Roggenkleie. 1 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Königsſtraße 15 a. Ein ganz neuer Sack⸗Paletot mitRet;- Roggenfuttermehll⸗ 1 7 6 


Wir ſind auch geſonnen, Oſtermehl zu den bilig 

ten Preiſen und von ſchönſter Qualität zu fabriziren, 

ö jedoch müſſen Beſtellungen darauf bis zum 15. d. M. 
bei uns angebracht werden. ng ‚ob 

| Pleſchen, den 5. Februar 1858. 


Dampfr, Mehl- und Oel⸗Mühle. 
Friſche Napskuchen zu haben bei 
Samuel Brodnüe,. 
12 kleine Gerberſtraße Nr. 10. 
Fr. ſchöne Stelt. Hechte u. Barſe Donnerſtag 
früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch 
empfing die beſte Tafelbutter u. Sahnkäſe billigſt.— 


CC 


8 Montag, als den 15. d. M., treffe ich, für 
5 diefe Jagdzeit zum letzten Male, mit einem klei⸗ 
nen Transport friſchen Wildes in Poſen ein. 
8 Mein Stand iſt auf dem alten Markt, vor 
5 der Thür des Herrn Stadtverordneten Freu⸗ 
8 den reich. N. Löſer. 


sees 


een 


Wohnungsveränderungshalber bin ich Willens, ein 
noch gut erhaltenes Repoſitorium eines Schank⸗ und 
Materialwaarengeſchäfts nebſt Ladentiſch und allen 
ſonſtigen dazu gehörigen Utenfilien, fo wie auch einige 
Wirthſchaftsgeräthe, als: ein Sopha, eine Rolle, 
Wäſche zu rollen ꝛc. aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei 

Moritz Bromberg, Waliſchei 40. 

Ein Billard ift billig zu verkaufen Waliiſchei 18. 


Post- Dampfschifffahrt 


zwischen ; 


BREMEN und 


NEW TORK. 


Die amerikanischen Postdampfschiffe der Wanderbilt- Linie sollen wie folgt von 
Bremerhaven mit Gütern und Passagieren abgehen: 
Ariel, Capt. Ludlow, am 19. Februar, 
Nähere Auskunft über Güterfracht und Passagepreise ertheilen 


Bremen, 1858. 


In meinem Hauſe, Friedrichsſtraße Nr. 22, iſt 
ſofort die Beletage, beſtehend aus 5 Zimmern, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube und Küche mit engl. Herd 
(alle Piecen find neu tapezirt und re: 
novirt), Keller, Holzſtall, Trockenboden nebſt 
Wagenremiſe und Pferdeſtall zu vermiethen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt 

Ludwig Johann Meyer. 


Sapiehaplag Nr. 1 iſt noch vom 1. April ab zu 
vermiethen: 8 
zwei kleine Verkaufsladen, 
eine Speicherſchüttung, 5 
ein Lagerkeller, aus 3 Räumen beſtehend, 
ein Pferdeſtall für 2 bis 3 Pferde, nebſt Boden⸗ 
Gelaß. 


Zu vermiethen 

iſt vom 1. April e. ab Wilhelms und Bergſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 15 ein geräumiges Kellerlokal, vorzüglich 
zum Milchverkauf geeignet. Näheres im MS tel 
de Berlin beim Wirth. 

Halbdorfſtraße Nr. 5 iſt eine Barterre- Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und Küche nebſt Zube⸗ 
hoͤr, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, Sprachkenntniſſe beſitzt und muſika⸗ 
liſch iſt, wird zu Oſtern d. J. geſucht. Anmeldungen 
werden erbeten: R. R. Schrimm, poste restante. 

Für ein großes Geſchäfts⸗Etabliſſement 
wird ein ſicherer Mann als Oberaufſeher 
und Kaſſirer mit 1000 — 1500 Thlr. jährli⸗ 
chem Einkommen zu engagiren gewünſcht. Auftrag: 
Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Ein zuverläſſiger, gewandter, mit guten Atteſten 
verſehener Diener, der mit Pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht und wenigſtens etwas reiten kann, wird zum 1. 
April d. J. in Bromberg geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein junger verheiratheter noch kinderloſe, kautions⸗ 
fähiger Gemüſe⸗ und Kunſtgärtner, ſucht eine ange⸗ 
meſſene Anſtellung und kann zu jeder Zeit antreten. 
Das Nähere iſt bei dem Kunſtgärtner zu Schloß 
Tirſchtiegel zu erfragen. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 31 Jahr alt, verheirathet, 
noch in Thätigkeit, beider Sprachen mächtig, mit gu⸗ 
- ten Zeugniſſen, ein Deutſcher, ſucht vom 1. April e. 
eine andere Stellung. Die Adreſſe zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


SER 


Oestr.-Fr. Staatsb. 5 


Heinr. Rüppel & Sohn, 


Korrespondenten der Vanderbilt-Linie. 


Ein junger Mann mit der Buchhalterei und Kor- 
reſpondenz vertraut, ſucht zum 1. April e. ein anderes 
Engagement. Gef. Offerte werden unter der Chiffre 
P. P. poste restante Posen franco erbeten. 


Montag den 1. d. M. if — 
> ein Dunkelſchimmel⸗Stutfoh⸗ 5 
- len, drei Jahr alt, und ein dis 
ſehr großer Hund, Neufundländer, ganz ſchwarz mit 
weißen Fußſpitzen und weißem Strich vor der Bruſt, 
flockhaarig, ein Jahr alt, „Tyras“ gerufen, entlaufen. 
Wer über den Verbleib Auskunft giebt, erhält eine 
gute Belohnung vom 
Dominium Porazyn bei Grätz. 


Für die Witglieder des geſelligen 
Vereins Sonnabend den 13. Febr. 
Abends 28 Uhr 


Concert. 


Familien : Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Erneſtine Badt, 
J. A. Exiner. 
Grätz und Schlochau, den 2. Februar 1858. 


Die am 9. d. erfolgte glückliche Entbindung meiner lie» 
ben Frau geb. Rösner von einem geſunden Knaben 
zeige ich Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 10. Februar 1858. 
G. Heinsdorff, 


Kapellmeiſter im k. 10. Inf. Regt. 


Stadttheater in Poſen. 
Heute, Mittwoch, kein Theater. 
Donnerſtag, zum Benefiz für Frau Schmidt⸗ 
Kellberg, auf allgemeines Verlangen: Die 


weiße Dame. Romantiſche Oper in 3 Akten von 


Boildieu. Anna — Fr. Schmidt⸗Kellberg. 
Es finden noch drei Opern⸗Vorſtellungen ſtatt. 
Joſeph Keller. 


Schulze's Bier⸗Lokal, 
Walliſchei Nr. 42. 


3 


Donnerſtag den 11. d. M. friſche Wurſt und Sauer- | Mal⸗ Juni 374 a 371 Rt. bez. u. Gd., 373 Br. 


kraut, wozu ergebenſt eingeladen wird. 


i 


Fonds. Br. Gb. bez. 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
. 4 Staots⸗Anleibe — — — 
* 47 5 z 5 — 993 — 
» 33 +» Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 984 — 
5 31 . rss 
Schleſiſche 38 =» . a 
Weſtpreuß. 38 „ 83 — — 
Polniſche 4 . — 862 — 
Poſener Nentenbriefe n 
A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 — 
„ Provinzial⸗ Bankaktien 90 2 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. — — 
5 Priorität: Obligat. Lit. E — — — 
Polniſche Banknoten — 88 — 
Ausländiſche Banknoten 995 Te 
Poſener Markt⸗Pericht vom 10. Februar. 
I Von Bis 
Tülr Sg BI ble. Sgr. 1 


pr. Februar 308 Thlr. bez., pr. März 314 Thlr. Br., 31 


7 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mß.] 2 7 6 210 — 
Mittel⸗Weigeenn 2 2 6 2 5 — 
Ordinairer Weizen 122 6 127 6 
Roggen, ſchwerer Sorte 18 — 11160 9— 
Roggen, leichtere Sorte . 117 — 1 76 
Große Gert an ut — ae pe 
SL e alle 
Hafer iet g e. , F — 29 — 11 — — 
Kocherbſen og. Kees nba ene 
Futtererbſe nn. — hl 
Winterrübſen NE] ee 
ee rg | N (he RR je 
Kartoffeln . IE DIR — 1127172195 — 
Butter, ein ga zu 9 Pfd. . 2 15 — 2420 
Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pd. —— .: | iu. 
Weißer Klees. sinne 5 
e Der Cie. e,, Ze 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — ——— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. „„ 

Spiritus: die Tonne L 

am 9. Febr. een 120 . 13110 — 11325 — 
a - 5 80 3 Fr. (1310 — 113 25— 


| 374 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 378 Rt. bez., 374 
Br., 37 Gd., März April 373 Rt. bez., 374 Br., 37 


Diaonnerſtag den 11. Februar ce. 
Haſenbraten bei A. Muttner, kl. Gerberſtr. 


2 Mittwoch den 10. Febr. lade ich ein' zu 
Zrazy mit Rührkartoffeln oder Sauerkaut 

und gutem Punſch. 

L. Masiowski, Jeſuitenſtr. 


Geſchäftsverſammlung vom 10. Februar 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) etwas matter, 


Gd., pr. Frühjahr 313 Thlr. Br., + Gd. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 3 Tralles) wenig ver⸗ 
ändert, gekündigt 10,000 Quart, loko (obne Faß) 133—8 
Thlr., (mit Faß) pr. Februar 144 Thlr. bez., pr. März 
144— 4 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 15 Thlr. Gd. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . am 10 Febr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 7 Zoll. 
5 * 5 . a 2 = 7 . 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 9. Februar. Wind: Suͤd⸗Oſt. 
meter: 236. Thermometer: 4 —, 
ſcharfer Froſt. 
Weizen loko 54 a 64 Ri. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 58 Rt. 
Roggen loko 375 a 38 Rt. gef. nach Qualität, Febr. 


Baro⸗ 
Witterung: beller 


d., p. Frühjahr 374 a 37 Rt. bez. u. Gd., 374 Br., 
Gerſte, große 34 à 40 Rt. 


203.23 bz u 6 Cöln-Minden 3. E. 4 
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Hafer loko 28 Rt., Frühjahr 283 Rt. bez. na 
Uſancen, 50 Pfd. 29 Rt. nach neuen lauern, au 

Rübböl loko 123 Rt. bez., 124 Br., Febr. 124 Rt 
Br., 123 Gd., Febr.⸗März 124 Rt. Br., 124 Gd. 
März⸗April 125 Rt. Br., 123 Gd., April-Mai 121 Ri 
bez., Br. u. Gd. 29 128 

Leinöl loko 133 Rt., Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 174 Rt. bez., mit Faß 1775 
Nt. bez., Febr. 175 Rt. bez. 175 Br., 171 Gd., Febr. 
März 173 Rt. bez., 173 Br., 174 Gd., März ⸗ April 
173 Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 188 a 184 Mr 
bez., 18 Br. 183 Gd., Mai⸗Juni 184 a 188 Pt. 
bez. u. Gd., 187 Br., Juni Juli 198 a 193 Rt. bez 
u. Gd., 19% Br. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 9. Februar. Froſtweiter bei klarer Luft 
Wind: O. Temperatur Morgens — 80 R. 0 

Weizen unverändert, lolo weißer poln. p. 90 Pfd. 
58 Rt. bez., p. Frühjahr 89 — 90 Pfd. 60 Rt. bez 
u. Br., 593 Rt. Gd. 8 

Roggen unberändert, loko p. 82 Pfd. 344, 35 Rt, 
bez., 37 Frühjahr 36 Rt. Gd., 364 Rt. Br., p. Mat: 
Juni 37 Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 372 Rt. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer p. Frühjahr 50—52 Pb. 29 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
52 2 56. 24 4 39. 34 a 36. 26 à 29. 48 a 54. 

Ruböl behauptet, loko 12 Rt. Br., p. April-Mai 
124 Rt. Gd. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 213, 22 4 bez., abgel, 
Anmeldung 213 9 bez., p. Febr.⸗März 214 9 Br., p. 
Frühjahr 20 9 Br., 208 9 Gd., p. Mat⸗Juni 194 f 
Br., p. Juni⸗Juli 19 9 Gd. (Oſtſee⸗ 2.) 

Breslau, 9. Februar. Wetter: Der trockene Froſ 
bält an. Früh — 10°. 

Wir notiven: weißen Weizen 60—62—68 Sgr., gel 
ben 60626467 Sgr. 

Roggen 40—41—424 Sgr. 

Gerſte 35—36 Sgr., feinſte 40—41 Sgr. 

Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr, ſchleſ. 3133 Sgr, 

Erbſen 565862 Sgr. = 


Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 103105. 
110 Sgr. - } 

Kleeſamen. Wir notiren weiß 165174184198 
Rt., roth 143— 155164 Rt. 


Rüböl lolo 12 Rt. Br. Febr., Febr.⸗März, März, 
April und April-Mai 123 Rt. Br. - 
Zink. Es wurden geſtern noch begeben 1000 Eir 
loko Oberſchleſiſche Eiſenbahn a 8 Rt. 38 Sgr. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80.8 
Tralles den 9. Februar: 67 Rt. Gd. 
(Br. Holsbl.) 


Wollberichte. 


Berlin, 6. Febr. Seit Anfang des Jahres ware 
faſt täglich fremde Käufer auf dem Platze, und wih 
gleich keiner derſelben große Einkäufe machte, fo iſt dot 
ein ziemlich beträchtliches Quantum, welches man auf 
5000 Etr. und mehr ſchatzt, aus dem Markte genommen 
worden. Man bezahlte preußiſche Wollen mit 75 — 78 
Thlr., feine 80—88 Thlr., mecklenburg. 65 73 Thlr, 
polniſche gute Wäſche 68 — 75 Thlr., ruſſiſche 58 — 68 
Thlr., Gerberwolle lange 62 — 66 Thlr., kurze 4855 
Thlr., gewaſchene ruſſiſche 90—105 Thlr. Die Vorräthe 
ſind allerdings noch größer wie ſolche gewöhnlich in die⸗ 
fer Jahreszeit zu fein pflegen, beſtehen aber groͤßtentheilg 
in kuſſiſcher Rückenwäſche. Ueber den Abſaz des Fabri 
kates hört man noch viele Klagen; noch mehr aber kla⸗ 


bewillige. 


Wien, 4. Febr. Wenn auch immer noch nicht bon 
Spekulationsgeſchäſten berichtet werden kann, ſo dauern 
doch die Ankäufe unſerer inländiſchen Fabrikanten fort, 
und erkauften dieſer Tage am hieſigen Platze Reichenber⸗ 
ger Fabrikanten ſowohl 70 Ctr. feine Einſch. A 145 Fl. 
pr. Etr., als 50 Ctr. gut mittel a 135 Fl. pr. Etr. und 
wie gewöhnlich gegen 6 Monat Zeit. Vorige Woche 
wurden in Peſth für Rechnung Brünner und Prager 
Fabrikanten nicht unbedeutende Poſten aus dem Markte 
genommen. Unſere Vorräthe lichten fich durch einen fol- 
chen, wenn auch langſamen Abzug immerhin, und die 
Lücken, die in derartigen Gattungen am biefigen Plate 
gemacht werden, füllt keine neue Waare aus. Es ilt na⸗ 
türlich, daß unter ſolchen Verhältniſſen die Eigner der 
Wollen wieder ermuthigt werden und feſter an ihren 
Ale halten. Im Allgemeinen hat ſich die Stimmung 
gehoben. ; 


BUS 


B 


gen die Fabrikanten über die Preiſe, welche man ihnen 


(Cert. A. 300 1-5 | 92} 


Fonds- u. Aktien- Börse. 


Re! Pr. Handel II. [4 82 6 
eee , amd. seite 
Feb 58. Pz. Wilh. (St.-V.) A b 08.Oderb,(Wilh, 0: 2 'zPfdbr.inSilb.R.|4 | 873-87 bz Schles. Bankvereinſ4 874 b PD 2 
Merlin, 9. Februar 18 Rheinische, alte 4 | 97 b do. 3. Em. 43 834 6 do. 18574101, ba 8 Fart.-Ob. 500 fl. 4 | 894 & ThüringerBank-A.ld 794.80.70 0 
Eisenbahn - Aktien, do. neue 492 B Düsseld.-Elberfeldſd 23 . 551 Präm.-5t.-Anl. 30 1834 bz Poln. Bankbill.— 883-5 bz Vereinsbank, Hambſa |; 95 B 
— 827 6 do. neuestelb | 89% B b do. 2. Em. 5 11014 8 Siaats-Schuldsch. 38] 83% bz — 714.6 Waaren-Cred.-Ant.|5 | 974. B 
Aachen-Düsseldorfl3$ 521 53 b 0 do. Stamm- Pr. 4 994 6 Magdeb.-Wittenb. ar 914 G Kur-uN. Schuldv. 41 81 6 bz Weimar, Bank-A, [5 104 bz 
Aachen-Mastricht |& | 523-53 bzu@| Rhein-Nahebahn 4794 B Niederschl,-Märk. |4 | 914 6 Berl. Stadt-Oblig. 441005 6 neueBaden.35fl.do.—| 294 & 
Amsterd.-Rokterd. 10 S D* | Ruhrori-Orefeld 3 881 B do. cou „.; Id) 918 5, do. 32824 6 Dank und bret Akten nn [Rod e eee 
Bere Aube 1 1271 B een ee 4 825 192 bi Ku. Boum, 3 ann Antheilscheine. Friedriehsd'or \—1134 bz 
Berlin Ha 50 4 110 6 e 2 N ab E. Wilh.) 925 7 ei innere 497 Berl. Kassenverein 4 — Louisd’or 5 1095 b2 
Berl.-Potsd. Magd. 1367 bz Pie Ge e een e Elends % a. Haage el. 4 J Seh Gold a m in Imp. 28 b 
Berlin-Stettin 4 1195 bz ! 10, ie 31 80 1 Bde, 34 854 6 Braunschw.BankA. 4 109 bz u u Sächs. Kass.-A.\—| 995 bz u 
Brei. "Schw mee 110 5 do. Litt. D. 4 883 6 2 Zehlesische 35 854 6 Göbuer kene ben 61775 bz fende Ban bee. 9811 C- 
do. neueste 4 1 do. Litt. E. 35 77% bz F. 988 v. Staat gar. B. 35 — — oburg. Credit: do. 8 — 
Brieg.Neidse 4 734 B Destr -Franzön; 90272 5 23 Westens. 0 83 bz Danziger Priv, do. 4 90 bz Wechsel- Course 9. Feb 
Cöln-Crefelsd A| — Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 | 994 6 Kur- u. Neum. 4 | 924 bz Darmstädter abgst. 4 100-99 4-1 bz eure vom 4. Fehnuar, 
G85 0 e 136 1 1 5 4 934 B do. 3. Ser.5 | 99% bz ommersehe 4 92 6 7 „ 1 0594 55 Ab 6 143% b 
Cos. Oderb. (Wilh. 2 - Em. Rhein. Priorität A| 86 & S \Posensche 4 92 6 0. Lettel- do. 2 (-& bz o. do. 2 M. 1424 bz 
do. Stamm-Pr. 48 787 B Aachen-Mastrieht 45. — do. . Staat g. 33 81 bz a (Preussische 4914 62 Dessau, Credit, do. 4 O65 4b, v.55 f Hamb. 300 M. Ee li B 
do. do. 5 858 B Berg.-Märkische 5 101 bz Ruhrort-Crefeld 44 964 6 = |Rhein.u,westphlä | 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 |106% bz u B do. do. 2M. 151 62 
Elisabethbahn 5 — — 40 58 1 8 Ba 854 Ir 4do. 2. Ser.) 4854 6 Sächsische 1 | 944 bz Nen ea em) 1984 00 London 1 Lstr.3M.| 6. 20 1bz 
alte gd Bed, tee e L e e ee eee , ee Ahr. Zu Tine 
u 5 5 5 2 argard-Posen — — A. g le] 
Magd.-Halberstadt 4 11995 5 do. as 965 bz \ do. 2. Em. 45 977 6 Gothaer Priv.- do. 4 87 5 Augsb. 150 fl. 21. —102 0 
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Mainz-Ludwigsh. 0. Em. do. Ser. bz = eipzig. redit- do.|4 7794 baude] do, do. 2 M. j 
Möeklenburge: 524 bz uB |Berl;-P,-M. A.B.4|89 6 I“ 1 u 98 ji Oestr. Metalliques5 | 80 B Luxemburger do.|j4 | 853 5 1 Frankf 100 fl. 2 M. 5 7 
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do. Stamm-Fr. 5 | 982 6 Berlin Steitin 43986 II. 4385 2b do. Banknoten . Forddeutsche do.4 81g et be u Industrie- Aktion. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 | 55$-4-8-% bz | Cöln-Crefeld 44 —.— Freiwillige Anleibe 481101 bz Si 5,Stieglitz-Anl.l5 11024 B Oestr. Credit- do. 5 1204-19} bz Contin.-Gas-Akt, i a 
Obarsehl. Litt. 4.03 140-39 bz Cöln-Minden 4311014 8 Staats-Anl. v. 1850043101 bz 26. do,, 5 1068-4 bz Pomm. Ritter,- 0.4 11233 & Minerva — 804 5B 
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. Die Stimmung der heutigen Börse war matt und vornehmlich wurde mit sichtlicher Ungunst der 
grössere Theil der Spekulationseffekten behandelt. Das Angebot war überwiegend, die Geschäftslust wenig 
rege und nur für bestimmte Devisen zeigten sich Käufer, Für Preuss, Fonds viel Abgeber. 


Oestr. Credit-Bank-Aktien 120 u, 4 bez. Schles. Bankverein 874 u. 4 bez. u. Br. Ausländ. Kassenschei 5 

Br. Oestr. Banknoten 97 u. 97 bez. Poln. Papiergeld 884 Be Breslau-Schweidnilz-Freibnuen nr 
1164 Br. dito 3. Emiss. 1113 Br. dito Prioritäts-Oblig. 88% Gd. Neisse-Brieger 74 Br, . Oberschles, Litt. A. 
- a und C. 1404 Br. dito itt. B. 1294 Br. dito Prior.-Oblig. 89} Br. dito Priorität 984 Br. dito. Prior. 787 
Wweslau, 9. Februar. Börse farblos, doch im Ganzen fest, Geschäft schwach. Br. Oppeln-Tarnowitz 724 Gd. Wiſbelmsbahn (Kosel-Öderberg) 571 Br. do. Prior.-Oblig, Eee 


Schluss - Course. Diskonto-Commandit-Antheile 107 Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 100% Br. J rität —. dito Stamm- Obligationen —. 3, 
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